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28 Sitzung der philos.-phi lol. Classe vom 2. Januar 1875. 

Der Classensecretär legt vor: 

" Zur Z ei tr e eh nun g cl e s T h u k y d i des" von 
Herrn Unger in Hof. 

I. Kriegsjallr, Sommer mld Frlihling. 

Thukydides hat seine Geschichtserzählung nicht bloss 
annalistiscb, nach Jahren des peloponnesischen Krieges, ge-
ordnet, sondern auch jedes Kriegsjahr in zwei von ihm 
Sommer und Winter genannte Abtheilungen zerlegt: worauf 
er auch mehrmals geflissentlich aufmerksam macht, vgl. 2, 1 

, '"1:- C CI ... , \ 

Ｇｙ･Ｇｙｾ｡ｮＧｈｸｴ＠ ,e"'Yjg wg exaa,,;a c'Yt'/vc";o xa,,;a Ｈｽｩｾｯｧ＠ xai XClflWVaj 

Ｕｾ＠ 2,0 xa,,;a ＮＨｽｩｾｲ［＠ xai XClflwvag ｡ｾｴＨｽｦｴＨｯｖ＠ Ｈｾ｡ Ｗｃ･ ｾ＠ ＧｙｩＧｙｾ｡ＷｃＬＬ［｡ｴ＠

f:WtYjaet ugj 5, 26 ＧｙｩＧｙｾ｡ｰｦＺ＠ xai ,,;av,,;a Bovxvotor;g ･ｧｾｧ＠ wg 
CI .. I 'I \ 

f:xaa,,;a WjelJf:";O xa,,;a ＮＨｽ･ｾＱＱ＠ xat Xf:tfUovag. Der Sommer 
macht den Anfang j die Frage nach der Zeitlage der einzelnen 
Jahranfänge ist daher identisch mit der nach der Epoche 
seiner Sommerabtheilungen. 
Nach der-herrschenden, fast von allen neueren ｾＧｯｲｳ｣ｨ･ｲｮ＠

getbeilten Ansicbt hat er das Jahr mit Friihlingseintritt 
beginnen lassen, also Jahr Sommer 1) und Fri:i.hling sämmt-
lieh mit einem und demselben Tage angefangen, und es 
gründet sich diese Behauptung darauf ｾ＠ dass einerseits der 

1) Den Gebrauch von ＸｩｦＡｯｾ＠ im engeren Sinn ha.ben wir bei Thu-
kydides ｮｩｾｧ･ｮ､ｳ＠ vorgefunden; er ist wohl absichtlich, um einer Ver-
wechslung . vorzubeugen , vermieden. Fast dasselbe Verhältniss findet bei 
xupwv statt: nur ｘｅｬＮｕｦ･ｬｊｬｏｾ＠ 6, 21 bezieht sich auf den eigentlichen 
Winter ist aber dort in einer solchen Weise angebracht. dass über die , 
Bedeutung kein Zweifel bestehen kann (5. Cap. In). Der Anfang des 
Sommers als einer der vier Jahreszeiten wird von Griechen und Römern 
überall an den Fruhanfgang der Pleiaden (um 11. Mai) angeknüpft. 

Ung el·; Zeitrechnung des Thtt7cydides. 29 

Ueberfall Plataias durch die Thebaner, welcher ihm den 
Anfang des ganzen Krieges bildet, nach Th. 2,2 zu Beginn 
des Friihlings stattgefunden hat, andrerseits im Verlauf 
des Krieges fünfmal (4-, 117. 5,40. 6,8.94. 8, 61) aus-
drücklich am Anfang eines neuen Sommers und Jahres 
auch des beginnenden Frühlings Erwähnung gethan wird. 
Hienach hätte 'l'hu·kydides seiner Erzählung nicht bürger-
liche, auf den Lauf des Mondes gestellte Kalender-, sondern 
natürliche oder Sonnenjahre zu Grunde gelegt. 

Frühlingsanfang. Als Zeitpunkt desselben bei Thu-
kydides wird allgemein die Tag- und Nachtgleiche ange-
nommen: womit, obgleich diese heutzutage allein übliche 
Frühlingsepoche bei den Alten selten gefunden wird, doch 
unzweifßlhaft das Richtige getroffen worden ist. Es stimmen 
hiezu alle kalendarisch bestimmbaren Erwähnungen des 
Frühlings, von welchen weiterhin noch wird gesprochen 
werden müssen j hier genügt es auf die Erzähluug von den 
Fahrten der peloponnesischen Flotte im Winter 01. 92, 1 
hinzuweisen. Diese lief von der Peloponnesos zu Ende 
December 412 Ｈ ＷｃｦＺ ｾｩ＠ ｾｕｯｶ＠ Ｂ［ｾＰＷｃＨｘＡ［＠ 8, 39) aus, gelangte nach 
mehrtägigem Verweilen an der karischen Küste nach Rhodus, 
wo sie 80 Tage lang blieb (8, 44), machte dann einen ver-
geblichen Versuch auf Chios (8, 60) und erst, nachdem sie 
sich theils auf Samos theils auf Miletos zurückgezoO"en o , 

beginnt der Frühling und mit ihm das neue Jahr (8, 61). 

Da diese Unternehmungen offenbar mehr als 90 Tage weg-
genommen haben, so kann 'l'hukydides weder den Abend-
aufgang des Arktur (um 23. Februar) noch den Eintritt 
des Zephyr (um 8. Februar), sondern nur die späteste der 
bei den Alten vorfindlichen Frühlingsepochen, die Nacht-
gleiche, im Auge gehabt haben. 

Tag der Frühlingsgleiche. Zur Zeit. des pelopon-
nesischen Krieges trat sie am 26. März ein (Ideler Handb. 
d. Chronol. 1,252) j die Frage ist aber, ob sie auch Thuky-

ｾｾＭ ＭｾＭＭ
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dides so bestimmt hat. Ihm selbst eine dahin zielende 
astronomische Thätigkeit zuzuscbreiben ' liegt kein Grund 
vor; vielmehr ist es (vgl. Curtius Gesch. 2, 818) am wabr-
ｳ｣ｨ･ｩｮｬｩ｣ｨｳｴ･ｾＬ＠ dass er sich an die seit 432 öffentlich auf-
gestellten Zeittafeln Metons gehalten hat und die einschlägige 
Angabe dieses Astronomen lässt sich auch noch nachweisen. 
Euktemon , der mit Meton zusammen am Morgen des 
27. Juni 432 die Sonnenwende beobachtet (Ptolem. Alma-

gest 3, 2) und auch die drei andern Jahrpunkte genau so 
wie Meton 'bestimmt hat (Simplicius zu Aristot. de caelo 
p. 500 a), zählte nach dem eudoxischen Papyrus (Brunet de 
Presle, Notices et Extraits XVIII, 2 p. 74) von der Sommer-
sonnwende zur Herbstnachtgleiche 90, von dieser zur Winter-
sonnwende 90 und von da zur Ftühlingsgleiche 92 Tage'); 
woraus hervorgeht, dass derselbe von ihm und Meton 
richtig auf den 26. März (272 Tage nach dem 27. Juni) ge-
stellt worden ist. Diesen Tag halten wir daher unbedenk-
lich für die Frühlingsepoche des Geschichtschreibers. 

J ahres- und Sommersanfang. Dass Thukydides die 

Frühlingsnachtgleiche auch zur Epoche seiner Kriegsjahre 
und Sommerabtheilungen genommen hat, wird durch die 
S. 29 im Sinn unserer Vorgänger beigebrachte Begründung 
keineswegs erwiesen. Denn wenn die dort citirten Stellen 
wirklich den Frühlingseintritt an der Spitze des Kriegs-
jahrs hätten, so wäre es unbegreiflich, dass nicht auch an 
den andern Stellen, welche ein mit Beginn des Kriegsjahres 

2) Die Textstelle auch bei Böckh Sonnenkreise S. 64 und Wachs-
muth Jo. Lawentü Lydi liber de ostentis p. 272. Ein Blick auf die-
selbe lehrt, dass die dort gegebenen Zahlen kritisch unanfechtbar sind: 
einen Irrthum des Vf. aber anzunehmen sind wir nicht berechtigt. Dass 
die Variante ｍｩｾｷｶｴ＠ ｬＨＱＱＯｰＮｅｾｻ｡＠ bei Ptolemaios Fixsternphasen, Phamenoth 
29 (25. März), gegenüber der andern Lesart M. br:Ul1/p.alvft verworfen 
werden muss, geht aus dem von Böckh Sonnen kreise S. 48 angegeben8n 

Grunde mit .Nothwendigkeit hervor. 

Unger: Zeitrechnung des Thukydides . 31 

eingetretenes Ereigniss verzeichnen, gleicbfalls der Frühlings-
eintritt mit erwähnt ist; bildete dieser die Jahresepoche, 
so musste entweder jede derartige Stelle oder gar keine 
diese Angabe bekommen. Ein nnr vereinzelt erwähntes 
Zusammentreffen beider Epochen dürfte also gerade im 
Gegentbeil beweisen, dass der Frühlingseintritt nur zufällig 
dem Jahresanfang entsprochen hat und die wahre Zeit-
bestimmung des letzteren mit ihm nichts zu schaffen hat. 
In, Wirklichkeit aber enthält fast keine dieser Stellen ein 

solches Zusammentreffen. 

Thukydides hat seine Jahresepoche auf einen ganz 
bestimmten Tag gestellt, nämlich, was eigentlich selbst-
verständlich ist, aber auch ausdrücklich von ihm bezeugt 
wird, auf den Jahrestag des Kriegsausbruches : 5,20 av'Z'o08ita 

hw'JI Ot8J...:fOV'Z'W'JI itai ｾｦｬＮＸＨＡｗＧｊｉ＠ dU/,w'JI 1W(!8'JI8/,itOVaW'P ｾ＠ c.Jg 'Z'o ' 

7t(!w'Z'o'P ｾ＠ ｦＮ｡ｦｬｯｊＮＮｾ＠ ｾ＠ eg ＧｚＧｾＧｐ＠ ｌｴＧｚＧＧｈｩｴｾＧＯｉ＠ S) itaL ｾ＠ a(!xr; 'Z'ov 7toU­

fl.ov 'Z'OV08 eye'P8'Z'0; 5, 2 6 ､ＩＨＡｾ｡Ｘｴ＠ ug 'Z'oaav-ra (nämlich 27) 
" 1 ,. I "I , (I ) 1 1 .' 
E'Z'rj r,o/,t,,ofl.8'Pog ita'Z'a 'Z'ovg X(!O'Povg XaL f)pE(!ag OV 7tOMU.g 

7ta(!8'P8/'itOVaag. Dieser Tag war aber nicht der des Früh-
lingseintrittes, d. i. der Nachtgleiche, sondern minde':!tens 
eine Woche später, s. Böckh Mondcyklen S. 78, welcher 
den Ueberfall von Plataia in die Nacht des 4/5 April setzt. 
So ist auch an zwei von den S. 29 citirten Stellen: 4, 117 
" "} - > I n I ) n ' d 6 8 -) afta r;(!t 'Z'ov E7tI'Yt/'VOPE'PO'l) vE(!Ovg EVvVg un , 'Z'Oll E7U-

/,tY'Pope'Pov -3-e(!ovg äpa ｾＨＡｬＬ＠ nicht vom ersten Frühlingstag 
sondern von den ersten Wochen des Frühjahrs die Rede: 

denn das ist die Bedeutung von äfl.a l:(!t und äfla ｾＨＡｬ＠

a(!xopbCf}, wenn diese Ausdrücke ohne ' den (4, 117 bloss zu 
.:fe(!ovg gehörigen) Zusatz d.:fvg auftreten, vgl. 2, 2 äpa 

ｾＨＡｴ＠ a(!xofl.bCf} von dem frühestens am 2. April geschehenen 

3) Es verschlägt für diese Frage wenig, dass hier (worüber Cap. 11) 
ein anderes Ereigniss als der Ueberfall von Plataia als Kriegsanfang 
behandelt wird. 
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Ueberfall Plataias und 5, 20 ￤ｾｴ｡＠ ｾｾｴ＠ vom sechstletzten 
Elaphebolion 89, 3, welcher nach Böckh Mondcyklen S. 80 
dem 12. April 421 entspricht und höchstens um drei Tage 

früher, auf den 9. April, gesetzt werden könnte. 
Vorausgesetzt, dass Thukc'dides die J ahr- und Sommer-

epoche auf Naturzeit gestellt hat, müsste man hienach ｾｬｳ＠
solche das julianische Datum des Ueberfalls von Platala, 
den fünften oder einen etwas früheren Tag des April, an-
sehen. Es ist aber an sich schon unwahrscheinlich, dass 
Thukydides, dessen bürgerlicher Kalender auf den Mondlauf 
gegründet war, einen Tag zur Epoche genommen hat, der 
im Sonnenjahr keine hervorragende Stelle einnahm und da-
her nur mitte1st verwickelter Rechnungen auf den Kalender 
reducirt werden konnte, in diesem aber von Jahr zu Jahr 
ein anderes Datum bekam; dazu kommt, dass der Anfangs-
tag vieler Kriegsjahre einer ganz andern Naturzeit ange-
hört als der Tag von Plataia. Die drei andern der S. 29 
citirten Stellen: 5, 40 ￤ｾｴ｡＠ ,,;ijJ ｾ･ｴ＠ eV.:fvr; 'hoi! entrtrVOflEVOV 
.:fEeovr;; 6, 94 äfla n'jJ ｾ･ｴ＠ E,v.:f,vr; aexOflEvep 'hoi! entrtrVOflEVOV 

.:fEeovr; und 8, 61 'CO'v ･ｮｴｲｴｲｶｯｾｌｨｯｶ＠ .:fEeovr; ￤ｾｴ｡＠ ,,;('jJ ｾ･ｴ＠ Ev.:fir; 

aexOflEvep, sprechen, wie der Zusatz Ev.:fvr; - anzeigt, vom 
eigentlichen Frühlingsanfang, der Nachtgleiche, lassen diesen 
jedoch nicht zugleich als Jahres- und Sommersepoche er-
scheinen; denn 'hoi! en trtrVOflEVOV .:fEeovr; bezeichnet bloss: 
im Laufe des neuen Jahres. Hieraus folgt, dass der eigent-
liche AnfanO" des neuen Sommers und Jahres in diesen 
Fällen - ｩｾ＠ umgekehrten Verhältniss zu den vorhin be-

handelten Stellen -- "der Frühlingsnachtgleiche (wenn auch 
8, 61, vgl. S. 29, nur nm sehr kurze Zeit) vorausgegangen 
war. ｖｯｾ＠ diesen beiden einander entgegengesetzten Kate-
gorien lassen sich aber noch weit schlagendere Belege 

beibringen. 
Jahranfänge vor Frühlingseintritt. Das auf-

"allendste, schon von Em. Mi:iHer De tempore quo bellum 

.. 

Unger: Zeitrechnung des Tttkydides. 33 

Peloponnesiacum initium ceperit. Marburg 1852 p. 10 ge-
bührend hervorgehobene Beispiel bietet Thuk. 4, 52 0 X8t{LWV 

, " , " R.s " - , , , , EU"'8v,,;a xat Et'uofloV E";Or; np nOAEWP EuAev,,;a. 'hoi! 0' Ent-

rtrVOflEVOV .:fEeovr; 8v.:fir; 'hoi! U ｾｕｯｶ＠ eXAtner; U ErlvE'ho mei 
, \ _ ),... \ C I '>I 

vovfl"IVLav xat 'hOV av-rov flTjVOr; ｴ｡Ｍｲ｡ｾｌｃｶｯｶ＠ caBUJE. Der An-
fang dieser Finsterniss trat in Athen 7 Uhr 12 Min., das 
Maximum 8 Uhr 29 Min. und das Ende 9 Uhr 56 Min vor 
Mittag des 21. März 424 ein, s. Zech ｕｮｴ･ｲｳｵ｣ｨｵｮｾ･ｮ＠ 'über 
die Mondsfinsternisse des Almagest S. 32; den Beginn dieses 
Sommers und Kriegsjahrs setzt also Thukydides 5 Tage 
vor Frühlingseintritt und damit hängt es offenbar zusammen, 

dass er diesem Jahranfang einen Zusatz wie etfla ｾｾｴ＠ aexo­

flhep nicht gegeben hat. 
Auch bei Thuk. 8, 7 'hoi! 0' ETCLrtrvOflEVOV .:fEeovr; EMtvr; 

enetrOflEVWV niiv xLwv anoa,,;{iAat ｵｾｲ［＠ va-lir; ｡ｮｯｮｅｾｴｮｏ ｖ ｡ｴｶ＠
< A .s ' , , Ot ax8uatfloVWI Er; ｋｏｾｴｶＮＺｦｯｶ＠ xd. fehlt die Bemerkullg, 

dass zugleich der Frühling begonnen habe; und doch lehrt 
das Wort eV.:fvr;, dass die hier erzählten Anstalten zur 
Aussendung der neu erbauten peloponnesischen Schiffe dem 
Anfang des Jahres angehören. Wir schliessen hieraus, dass 
der Frühling damals noch nicht eingetreten war, und finden 
das durch Thuk. 8, 3 Aax80CUflOVWt Ｍｲｾｶ＠ ＷｔＮＧｾＶ｡Ｇｲ｡ｧｬｶ＠ -ratr; 

nOAEO'tV exa-rov VEWV Ｇｨｾｲ［＠ vavnr;rtar; eJrowvv-ro nx 'CE aAAa 
'r () a. \ , ' ,>I (1: I - I 

ｮ｡ｾｂ｡ｸｅｶ｡ＬＺ＾ｯｶＭｲｯ＠ wr; EV"Vr; ｮｾｯｲ［＠ ";0 Eae ｅｾｏｾｌｂｖｏｴ＠ 'Cov n OAcflov 

bestätigt: der Bau der Schiffe war im Winter vorher aufs 
Schleunigste betrieben worden, um noch vor Eintritt des 
Frühlings (nQor; 'hO eae) mit ihnen in See stechen zu können, 
und da einer Verzögerung dieser und der andern Rüstungen 
keine Erwähnung gethan ist, so dürfen wir annehmen, 
dass die für den Anfang des neuen Kriegsjahres vorauszu-
setzende Naturzeit eben die mit nQor; 'hO eaQ (Vorfrühling) 
bezeichnete ist; vgl. 7, 17 dwwa.:fev'ljr; naeBaxBvase.,;o ,,;oV 
>I 'l (C;, - l' 1 • ( ) 

exn",ovv wr; afla 'hCf 1;QL nOtrjaOfl8VOr; mIt 7, 20 OL A.:frjVatOL 
[1875. I Phi!. bist. Cl. 1.] 3 
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, ., Ｌｾ＠ '), CI 

'Cov ｾ･ｯｧ＠ 8V.{}Vr; aeXof-levov dwwa[}8VYjV er; 'Z'l)V ... LX8AWV warr8e 

Ef-l8UOV a.n:ea'C8Uov und 6, 74. 88 (§ 6) mit 6, 94. 
Einen dritten Fall dieser Art gewinnen wir durch eine 

sichere Textänderung. Während alle andern Jahrbeschreib-
ungen mit Erwähnung des neuen Sommers beginnen und 
der Frühlingseintritt nur in Verbindung mit dieser Er-
wähnung, nicht aber ohne sie, beim Jahreswechsel genannt 
wird, ist 7, 19 der Frühlingseintritt ohne Nennung des 
Sommers nach Abschluss des Winters eingefiihrt und das 
bei allen Jahranfängen mit .{}ieovr; verbundene Participium 

l". ,c' 
E1CL')'L')'VOf-lEvOV dem Worte r;eor; belgegeben : Y..CtL 0 XU/-HtJV 

I \ ')1 ' _t' JI ,.. '1 ' ) A ' 
E'C8A8V'CCt xat o')'ooov Y..CtL u8r-a-z-ov e'Cor; 'Cf!! 7tOMfUP e-z-e EV'CCt. 

I'" ) Q. \ ), I 0 
'Cov 0' i7tL')'L')'VO/-tEVOV r; e ° r; ElJ"Vr; CteXOf-lEVOV 7te(paL'Ca'CCtI 

I ,c: 1:.' .,' ) A \., 'fJ A 
OL ACtY..80CtLf-l0VWL Y..CtL OL ",VfLf.l.CtXOL 8r; 'Cr;v ./:L'Cuxr;v M E Ct OV. 

Dieser Ausnahmsfall kann nicht von dem Schriftsteller 
selbst herrühren, welcher, wie oben gezeigt wurde, aus-
drücklich erklärt, dass aUe seine Jahrbeschreibungen in 
eine Sommer- und Winterhälfte zerfallen. Es ist daher 
'Cov 0' i7tL')'L')'VOfdvov .{} e e ° v r; c1;.{}Vr; aexof-livov zu schreiben. 
Damit aber bekommen wir wieder einen Fall, in welchem 
ein dem Anfang des Kriegsjahres und Sommers angehöriges 
EreiO'niss ohne Erwähnung gleichzeitigen Frühlingseintritts 
･ｩｮｧｾｦ￼ｨｲｴＬ＠ also (nach den zwei schon behandelten ｂ･ｩｳｰｩ･ｬ･ｾ＠
zu schliessen) in die dem Frühling voraufgehende Zelt 
verlegt ist; desswegen nennt auch Thukydides diesen pelo-
ponnesischen Einfall den frühesten von allen. Dass der-
selbe in der That vor Frühlingseintritt stattgefunden hat, 
dies lässt sich, zu mehrerer Bestätigung unserer Aenderung, 
noch aus der Erzählung selbst nachweisen. Nachdem Cap. 19 
auf den EinfaU der Peloponnesier noch den Anfang der 
Befestigung von Dekeleia und andere Feindseligkeiten, 
welche sie verübten, hat folgen lassen, geht Cap. 20 auf 
die Unternehmungen der Athener mit folgenden Worten 

, .l> \' \ (> A 0. - CI A 1 I - , 

über: ev uE 'CO'l,-Z-(f xat OL ./:L" 1)VCtWL Ctf-lCt Ll8XEA8Wr; 'Cf.1! 

Unger: Zeitrechnung des Thukyclides. 35 

- , -,. ) \ ) 

1;8tXLaf-l(f Y..at 'Cov r;eor; EV.{}vg Ctexof-livov 7tElli 'C8 II. 1 , 
_ '" • <; EA07tOVVr;aov 

vavg Ｇｃ･ｷｙＮＮｾｶＧｃ｡＠ M-Z-8LAav. Erst hier a!tso, im zweiten Abschnitt 
､･ｾＮ＠ ｾ･ｳ｣ｨｬＮ｣ｨｴｾ＠ dieses Sommers, gedenkt Thukydides des 
Fruhhngsemtnttes, welcher offenbar nicht hier sondern im 
ersten ｺｾ＠ ｮ･ｮｾ･ｮ＠ ｧｾｷ･ｳ･ｮ＠ wäre, wenn zu Anfang desselben, 
､ｾ＠ wo dIe Zeltbestimmung angebracht ist, derselbe schon 
hatte genannt werden können: denn Thnk '11 C l:- C 
Cf , , • WI e",r;r; wg 
C'/,aa'Ca e')'L')'VE'CO (oben S. 28) erzählen, Cap. 19 muss also 
früher oder wenigstens nicht später begonnen haben als 
Cap: 20. Dass aber letzteres mit einem späteren leitpunkt 
anfangt als Cap. 19', zeigt Thuk. ausdrücklich durch den 
Zusatz: inzwischen (EV w/)'(;(I!) an; die mit dem Eintritt 
?es Frühlings erfolgte Aussendung der 30 attischen Schiffe 
1st also erst geschehen, als die Cap. 19 erzählten Unter-
ｮｾｨｭｵｮｧ･ｮＮ＠ der. Peloponnesier schon im Gange waren. 
HIeraus ergIbt sICh, dass mindestens die erste dieser Unter-
ｮ･ｨｭｵｮｧ･ｾＬ＠ der Einfall in Attika, früher stattgefunden 
hat als dIe Aussendung der attischen Schiffe, und daraus 
wieder, .dass der Einfall vor Frühlingseintritt gemacht 
worden 1st. Auch dies wird zum Ueberfiuss noch beson-
ders bezeugt ､ｵｲｾｨ＠ die. Angabe, dass die erste Unternehmung 
der Athener, dIe mIt Frühlingseintritt geschehene Aus-
sendung ､ｾｲ＠ 30 ｾ｣ｨｩｾ･ＮＧ＠ mit dem Anfang der Befestigung ' 
von. Dekelela gleIChzeItIg war; denn dieser war erst die 
zweIte der peloponnesischen Unternehmungen: 7 19 ef' 'Cvf/ 
ｾ＠ " '{J t ' !t·1 

'C:tXr;v EaE ｾａｏｖＬ＠ r;')'ci'Co 08 :A')'tg 0 :AexLoaflOv ACtXEOat-

f-l0VLWV (JCtatAevr;' xat ne(nov fl8v Ul 7t8et ｾｏ＠ lleoLov Mn' waav 
JI A ,') .., " , 

e7tu'CCt LlEY..EAUCtV ･ＧｃｵｘｌｾｯｖＮ＠

Hat in diesen drei Fällen erwiesener Massen das Fehlen 
d F 1 Cf T > , er orme af-lCt flet Ct(!X0f-lEvep bei Erwähnung eines am 
Anfang des Kriegsjahres stattgehabten Ereig; isses seinen 
Grund darin, dass das Jahr schon vor dem Eintritt des 
ｆｲｾｨｬｩｮｧｳ＠ ｢ｾｾｯｮｾ･ｮ＠ ｨｾｴｴ･Ｌ＠ so sind wir berechtigt, das 
gleIche Verhaltmss ZWIschen Frühlings- und Jahresanfang 

3* 
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, ., Ｌｾ＠ '), CI 
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, .l> \' \ (> A 0. - CI A 1 I - , 
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- , -,. ) \ ) 
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d F 1 Cf T > , er orme af-lCt flet Ct(!X0f-lEvep bei Erwähnung eines am 
Anfang des Kriegsjahres stattgehabten Ereig; isses seinen 
Grund darin, dass das Jahr schon vor dem Eintritt des 
ｆｲｾｨｬｩｮｧｳ＠ ｢ｾｾｯｮｾ･ｮ＠ ｨｾｴｴ･Ｌ＠ so sind wir berechtigt, das 
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3* 
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auch für 2, 47 -rov ae .:Te(!OVr; Ev.:Tur; a(!XOfl i vov ｉｉｅｊＮｯ ｮ ｯｶｶｾ｡ｷｌ＠

eae{3aJ.ov er; Ｍｲｾｶ＠ ＡａＭｲｕｋｾｖ＠ . und 5, 52 w u 15' entYLyvoflivov 
Cl. ' ) Cl. ,) , '(-cI ' , B ' " R ,.JC'(!OVr; evvvr; a(!XOfleVOV Ｍｲｾｶ＠ .r.L(!aK/\,uav OLW-rOt n a(!e/\'a(Jov 

anzunehmen. 

Jahresanfänge nach Frühlingseintritt. Dahin 

gehören ausser ､ｾｮ＠ S. 31 fg. behandelten Beispielen besonders 
die Fälle, in welchen vor dem Jahreswechsel, noch im 

Winter, der Frühlingsanfang erwähnt wird: 2, 103 fg. 
< )ACl. ｾ＠ ,( m. ,,, > -).1 ' , 

Ot ./Lvr;VaWL Kat 0 'PO(!fltWV a(!av-rEr; eX -r'ljr; ./Lxa(!vaVWr; xaL 
) I 'l' 7\.T I CI l' , '} '), 

acptXOflEVOt Er; -rr;v Havn ax-rov afla 1, (! t xa-rEn/\,evaav Er; -rar; 
lAG.' \ ( \.., ') I ? \ I )J -

./LVr;'var; xat 0 XE L fl W V E-rEM3VUl ov-ror; Xat -r(!L-rOV e-ror; -rlp 
, , >" rp - ..r' > , Cl. ' IL ' I nO/\'eflf-"t1 eUI,Ev-ra. .L ov U En tYLYVOfleVOV ve(!OVr; E/\,onovv'Yj-

aWt ea-r(!eX-rEvaav er; Ｍｲｾｶ＠ !AntX1Jv und 3, 115 fg. IIv.:T60w(!or; 

en J.EvaE u,lEV-rWV-rOr; -rov XE t ft W Vor; en L -ro Aox(!wv CP(!OV(!WV 

xaL VLX1j:JELr; aVExW(!'YjaEv. e(!(!v'Yj ae n E(!L av-ro -ro e a (! wu-ro 

o ｾｶ｡ｧ＠ wu n v(!Or; EX Ｍｲｾｲ［＠ A'/-rvr;r; xaL ｹｾｶ＠ uva ecp:JEI(!E -rwv 

Ka-ravaLwv. -ra'u-ra ft8v xaut -rov XE t fl W v a -rov-rov eyevE'rO 

xaL ex-rov e-ror; ny nOJ.BfU,t1 euJ.Ev-ra djJae. Tol; 0' em­

ytyvoflevov .:Ti(!ovr; xd. Der brachylogische Ausdruck n E(!l 

-ro ea(! im zweiten Beispiel bezeichnet offenbar die Zeit um 

den Eintritt des Frühlings, ähnlich wie 7CE(!L -ro cp.:Ttvon w(!ov 

2, 31 und 3, 110. 
, Dass hier nicht etwa ein mit dem vorher Erzählten 

zusammenhängender Vorgang, dessen Abschluss wenige Tage 

nach Beginn dßs neuen Jahres erfolgte, anticipirend noch 
zur Darstellung des alten gezogen ist, dafür bürgt ausser 

der Exactheit des Geschichtschreibers, der an der zweiten 
Stelle ausdrücklich -ra'i-ra eyevE-ro xa-ra -rOll XUflwva hinzufügt, 

eine dritte Stelle, welche mindestens 24 Tage des Frühlings 
ohne alle äussere Nöthigung noch dem Winter zutheilt. 

Von dem am sechstletzten Elaphebolion 01. 89, 3, welcher 

nach sicheren Erhebungen unsrer Vorgänger frühestens dem 
9. April 421 entspricht, abgeschlossenen Waffenstillstand 
sagt Th. 5, 20: a·J-rat at an OVaal eyLvov-ro UJ.EV-rWV";Or; -rov 
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ｘｅｌｦｬＨｾｖｏｲ［＠ äfla ｾＨＡｴ Ｎ＠ Damit nicht O'enuO' wird 5 21 2' h 
b 0' , - '" noc 

eine Reihe von Ereignissen, welche mindestens 10 Tage 
wegnahmen, dem letzten Abschnitt des Winters zuO'etheilt 
vgl. über die letzten derselben 5, 24 a.u";1/ ｾ＠ ｧｖｦｬｦｬ｡ｾｌ｡＠ ･ｹ ･ ｾ＠

\ \ cf \ ) lo' 

VE-rO flEW -rar; an ov ar; ov noJ.J.IY vau(!ov KaI, -rour; äva(!ar; 

-rour; ex -r1,r; ｶｾ｡ｯ ｶ＠ an iOoaav Oi !A.:T'YjJ1alOI -rOtr; AaKEaat-
I \, a. I ｾ＠

flOVWlr;. Kat -ro v E(!Or; "I(!XE ,,;ov evoExeX-rOV E";OL'r; . Die 

Naturzeit des eilften Jahranfangs wal' also frllhestens der 
19. April. 

Ergebniss. Wenn, wie nunmehr als erwiesen be-
ｾｲ｡｣ｨｴ･ｴ＠ werden darf, die Epoche der thukydideischen Kriegs-

ｊｾｨｲ･Ｎ＠ bald nach bald vor Fri.ihlingsanfang eintritt, so kann 
SIe mcht auf dessen Natur7.eit gegründet sein. Dies hatte 
schon 1852 Em. Mimer a. a. O. ausgesprochen und auf einen 

ｔｨ･ｾｬ＠ ､ｾｲ＠ oben angeführten Stellen hingewiesen, ohne aber 
､｡ｾｾｴ＠ dIe gebührende Beachtung zu finden. Die Erklärung 
ｾｲ･ｬｨ｣ｨＬ＠ welche el; an die Stelle der irrigen Ansicht setzte 
Ist ebenso künstlich und complicirt wie weit herO'eholt und 
von . keiner Aeusserung oder auch nur ａｮ､･ｾｴｵｮｧ＠ des 
SchrIftstellers unterstützt. Nach Müller hätte dieser 80-

woh! d.en Sommer und das Kriegsjahr ｡ｬｾ＠ den Winter mit 
demJemgen natürlichen, nicht bürgerlichen Mondmonat 

｢･ｾｯｮｮ･ｮＬ＠ we10helll der nächste Vollmond nach der Nacht-
gleIche angehörte. Begründet ist diese Aufstellung in der 

ｾ｡ｵｰｴｳ｡｣ｨ･＠ darauf, dass der Winter 01. 91, 4. 413 mit 

emem solchen Monat begonnen haben soll; daraus wilrde 

aber noch kein Schluss auf die Beschaffenheit auch der 

Sommers- und Jahresepocbe gezogen werden dürfen. In-
dessen auch jener Wintersanfang ist anders zu bestimmen 

und überdies von mehreren Fällen erweislich, dass Müllers 

Erklärung auf sie unanwendbar ist. Ueber all dies s. Cap. In. 
. Wenn die Sommer- und Jahrepoche auf die Zeit des 

ｾｲｉ･ｧｳ｡ｵｳ｢ｲｵ｣ｨ･ｳＬ＠ jedoch nicht auf dessen Naturzeit gestellt 

Ist, so kann T hukydides, da ein drittes Zeitmass nicht ge-



36 Sitzung der philos.-pMlol. ｃ ｬ ｡ ｾ Ｘ･＠ vom 2. Jannm' 1875. 

auch für 2, 47 -rov ae .:Te(!OVr; Ev.:Tur; a(!XOfl i vov ｉｉｅｊＮｯ ｮ ｯｶｶｾ｡ｷｌ＠

eae{3aJ.ov er; Ｍｲｾｶ＠ ＡａＭｲｕｋｾｖ＠ . und 5, 52 w u 15' entYLyvoflivov 
Cl. ' ) Cl. ,) , '(-cI ' , B ' " R ,.JC'(!OVr; evvvr; a(!XOfleVOV Ｍｲｾｶ＠ .r.L(!aK/\,uav OLW-rOt n a(!e/\'a(Jov 

anzunehmen. 

Jahresanfänge nach Frühlingseintritt. Dahin 

gehören ausser ､ｾｮ＠ S. 31 fg. behandelten Beispielen besonders 
die Fälle, in welchen vor dem Jahreswechsel, noch im 

Winter, der Frühlingsanfang erwähnt wird: 2, 103 fg. 
< )ACl. ｾ＠ ,( m. ,,, > -).1 ' , 

Ot ./Lvr;VaWL Kat 0 'PO(!fltWV a(!av-rEr; eX -r'ljr; ./Lxa(!vaVWr; xaL 
) I 'l' 7\.T I CI l' , '} '), 

acptXOflEVOt Er; -rr;v Havn ax-rov afla 1, (! t xa-rEn/\,evaav Er; -rar; 
lAG.' \ ( \.., ') I ? \ I )J -

./LVr;'var; xat 0 XE L fl W V E-rEM3VUl ov-ror; Xat -r(!L-rOV e-ror; -rlp 
, , >" rp - ..r' > , Cl. ' IL ' I nO/\'eflf-"t1 eUI,Ev-ra. .L ov U En tYLYVOfleVOV ve(!OVr; E/\,onovv'Yj-

aWt ea-r(!eX-rEvaav er; Ｍｲｾｶ＠ !AntX1Jv und 3, 115 fg. IIv.:T60w(!or; 

en J.EvaE u,lEV-rWV-rOr; -rov XE t ft W Vor; en L -ro Aox(!wv CP(!OV(!WV 

xaL VLX1j:JELr; aVExW(!'YjaEv. e(!(!v'Yj ae n E(!L av-ro -ro e a (! wu-ro 

o ｾｶ｡ｧ＠ wu n v(!Or; EX Ｍｲｾｲ［＠ A'/-rvr;r; xaL ｹｾｶ＠ uva ecp:JEI(!E -rwv 

Ka-ravaLwv. -ra'u-ra ft8v xaut -rov XE t fl W v a -rov-rov eyevE'rO 

xaL ex-rov e-ror; ny nOJ.BfU,t1 euJ.Ev-ra djJae. Tol; 0' em­

ytyvoflevov .:Ti(!ovr; xd. Der brachylogische Ausdruck n E(!l 

-ro ea(! im zweiten Beispiel bezeichnet offenbar die Zeit um 

den Eintritt des Frühlings, ähnlich wie 7CE(!L -ro cp.:Ttvon w(!ov 

2, 31 und 3, 110. 
, Dass hier nicht etwa ein mit dem vorher Erzählten 

zusammenhängender Vorgang, dessen Abschluss wenige Tage 

nach Beginn dßs neuen Jahres erfolgte, anticipirend noch 
zur Darstellung des alten gezogen ist, dafür bürgt ausser 

der Exactheit des Geschichtschreibers, der an der zweiten 
Stelle ausdrücklich -ra'i-ra eyevE-ro xa-ra -rOll XUflwva hinzufügt, 

eine dritte Stelle, welche mindestens 24 Tage des Frühlings 
ohne alle äussere Nöthigung noch dem Winter zutheilt. 

Von dem am sechstletzten Elaphebolion 01. 89, 3, welcher 

nach sicheren Erhebungen unsrer Vorgänger frühestens dem 
9. April 421 entspricht, abgeschlossenen Waffenstillstand 
sagt Th. 5, 20: a·J-rat at an OVaal eyLvov-ro UJ.EV-rWV";Or; -rov 

Unger: Zeitrechnung des Thukydides. 37 

ｘｅｌｦｬＨｾｖｏｲ［＠ äfla ｾＨＡｴ Ｎ＠ Damit nicht O'enuO' wird 5 21 2' h 
b 0' , - '" noc 

eine Reihe von Ereignissen, welche mindestens 10 Tage 
wegnahmen, dem letzten Abschnitt des Winters zuO'etheilt 
vgl. über die letzten derselben 5, 24 a.u";1/ ｾ＠ ｧｖｦｬｦｬ｡ｾｌ｡＠ ･ｹ ･ ｾ＠

\ \ cf \ ) lo' 

VE-rO flEW -rar; an ov ar; ov noJ.J.IY vau(!ov KaI, -rour; äva(!ar; 

-rour; ex -r1,r; ｶｾ｡ｯ ｶ＠ an iOoaav Oi !A.:T'YjJ1alOI -rOtr; AaKEaat-
I \, a. I ｾ＠

flOVWlr;. Kat -ro v E(!Or; "I(!XE ,,;ov evoExeX-rOV E";OL'r; . Die 

Naturzeit des eilften Jahranfangs wal' also frllhestens der 
19. April. 

Ergebniss. Wenn, wie nunmehr als erwiesen be-
ｾｲ｡｣ｨｴ･ｴ＠ werden darf, die Epoche der thukydideischen Kriegs-

ｊｾｨｲ･Ｎ＠ bald nach bald vor Fri.ihlingsanfang eintritt, so kann 
SIe mcht auf dessen Natur7.eit gegründet sein. Dies hatte 
schon 1852 Em. Mimer a. a. O. ausgesprochen und auf einen 

ｔｨ･ｾｬ＠ ､ｾｲ＠ oben angeführten Stellen hingewiesen, ohne aber 
､｡ｾｾｴ＠ dIe gebührende Beachtung zu finden. Die Erklärung 
ｾｲ･ｬｨ｣ｨＬ＠ welche el; an die Stelle der irrigen Ansicht setzte 
Ist ebenso künstlich und complicirt wie weit herO'eholt und 
von . keiner Aeusserung oder auch nur ａｮ､･ｾｴｵｮｧ＠ des 
SchrIftstellers unterstützt. Nach Müller hätte dieser 80-

woh! d.en Sommer und das Kriegsjahr ｡ｬｾ＠ den Winter mit 
demJemgen natürlichen, nicht bürgerlichen Mondmonat 

｢･ｾｯｮｮ･ｮＬ＠ we10helll der nächste Vollmond nach der Nacht-
gleIche angehörte. Begründet ist diese Aufstellung in der 

ｾ｡ｵｰｴｳ｡｣ｨ･＠ darauf, dass der Winter 01. 91, 4. 413 mit 
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geben war, nur das Kalenderdatum jenes Tages ｧ･ｭ･ｩｾｴ＠

haben. Und dieses gibt er ja selbst neben der Naturzelt 
und noch vor ihr ausdrücklich, wenn auch ebenso wenig 
wie sie bis auf den einzelnen Tag bestimmt, an der mass-
gebenden Stelle 2, 2 an: flvSoacoeov EH daaaeaf; (so Krüger 
statt OVO, s. Böckb Mondc. S. 76) ftijvaf; aeXovr;of; !ASr;vaLOtf;, 

,I , .., \ C, ')'" > 

fLBr;a u/v sv IIor;toatli! fLaX1)v f(1)VL C';(UP xaL afLa "let aexo-

ftEV(P. Nebmen wir 2, 4 r;eÄevr;wvr;of; r;oi! ｦｌｲ［ｖｏｾ＠ dazu, so 
haben wir das Ende des Anthesterion. Böckh Mondc. S. 78 
wahlt, ohne einen durcbschlagenden Grund beizubringen, 
den letzten Tag dieses Monats, wir hoffen später 4) zu er-
weisen, dass es nur der dritt- oder viertletzte gewesen 

sein kann. 
Bestätigung. Da die Zeitrechnung der attischen 

Kalenderjahre 01. 87, 1- 89, 3 durch die Bemübungen von 
Böckh, Em. Müller, Redlicb u. a. im Wesentlichen und bis 
auf ein Schwanken von 1-3 Tagen ermittelt ist, so lässt 
sich an ihr die Richtigkeit unsrer Ansicht prüfen. Nach 
'I'huk. 2, 47 r;oi! :tieOvf; ｂｖＺｴｖｾ ﾷ＠ aexOfLEVOV und 4, 52 r;oi 

8nL'/t'/vOfLEVOV Si(!Ovf; begann 01. 87, 2 u. 88, 4 das Jahr vor 
dem Frühling (oben S. 36; 33); dazu stimmt, dass nach Böckh 
Mondc. S. 27 der drittletzte Anthesterion 430 v. Oh. auf 
den 23. März und 424 anf den 18. März zu setzen ist. Um-

gekehrt lässt 2, 103 und 3, 115 .(oben S. ｾＶＩ＠ den ｾｲ￼ｨｬｩｮｧ＠
vor dem Jahreswechsel, in der Wmterabthellung, emtreten; 
dem entsprechend gibt Böckbs Entwurf für den drittletzten 
Anthesterion 87,4 und 88,3 den 31. März 428 und 29. März 
425. Wie 2, 2 der Kriegesausbruch , so wird 4, 117 mit 
äfLa ｾ･ｌ＠ r;oi! SnL"/t'YVOftEVOV Ｚｴｅ･ｏｖｾ＠ ･ｖＳＭｶｾ＠ die Jahrepoche in 
die ersten Wochen des Frühlings verlegt (S. 31) : in der That 

4) In einer Arbeit über den attischen Kalender zur Zeit des pelo-
ponnesischen Krieges, welche die in vorliegendem Aufsatz im Anschluss 
an Böckh (mit einer gewissen, formellen Modification, s. Anm. 15) ge-
i'ebenen Data theils bestätigen theils genauer bestimmen soll. 

• 
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entfallt der drittletzte Anthesterion bei Böckh 01. 87, 1 
auf 3. April 431 und 01. 89, 1 auf 6: April 423. Endlich 
4, 135 XBl!lWVOf; ｲ［･ￄ･ｶｲ［ｷｶｲ［ｯｾ＠ neOf; eae lässt die Zeit kurz 
vor Frühlingseintritt dem Jahreswechsel vorausgehen; dem 
entspricht, dass Böckh Mondc. S. 91 den drittletzten An-
thesterion 89, 2 gerade auf den 26. März 422 bringt. Aus 
01. 87, 3. 88, 1. 2 besitzen wir keine Zeitbestimmung der 
Jahresepoche ; vou 89, 3 wird in Oap. 11 die Rede sem. 

11. Thukydides über seine Jahrrecbnung. 

Der Bemerkung 5, 20, dass von Beginn des Krieges 
bis zum Nikiasfrieden gerade zehn Jahre, ungerechnet 
wenige Tage, verflossen seien (oben S. 31), wird folgende 
Erinnerung beigefügt: a'XonBhw OE Ｇｃｴｾ＠ ｸ｡ｵｾ＠ ＷＺＰ ﾷ ｌｾ＠ ｸ･ｯｶｯｶｾ＠
"_t: _)\)1 >\)\ _ , 

xaL fLY) r;wv exaar;axov r; aexonwv "I ano Ｇｃｴｦｌｾｾ＠ Ｇｃｴｶｯｾ＠ r(1)v 

gnaeLS!t'YjaLV dvv OVOWX7:WV ｳｾ＠ r;a neO,,/8,/BVWtEVa a'fjfLatVOnwv 

ｮＺｷｲ［･ｶ｡｡ｾ＠ !laMov· ov rae aXet{1ef; x'CÄ. Die grammatische 
Construction dieser Stelle ist dunkel und die Richtigkeit 
des Textes desswegen von den meisten bezweifelt worden 5), 

5) Die Worte -rwv E1(.arr-rctxov - rrWJ.ctwov-rwv als absolute Gene-
tive zu nebmen geht nicht an, weil man dann -rwv (no' 'ftft1i!: verbinden 
und für gleichbedeutend mit -rwv ev -';'ftii -rWL o'v-rwv nehmen, das logi-
sche Verhältniss aber, in welchem die Genetivi absoluti zu ｦｴｾ＠ 7lIuuvUct!: 

stehen sollen, in sehr gezwungener Weise erklären müsste. Haacke hat 
diese Auffassung in der zweiten Ausgabe fallen lassen und Böhme die-
selbe zwar wieder aufgenommen, aber nicht ohne die ganze Stelle für 
corrupt zu erklären. Die bis jetzt vorgeschlagenen Textänderungen 
haben Niemand, vielleicht selbst ihre Urheber nicht, befriedigt. Bedenkt 
man, dass die Genetive -rwv ｾ＠ a(J xovrwv ｾ＠ - rrfJftcttvov-rwv ein Wort 
verlangen, das sie regiert, und andrerseits dass 7rtuuvUct!: eine nähere 
Bestimmung desjenigen, dem man kein VArtrauen schenken soll, erheischt, 
diese Bestimmung aber offenbar im Bereiche jener constructionslos er-
scheinenden Participien zu suchen ist, so fragt es sieb, ob keine Mög-
lichkeit aufzufinden ist, dieselben von ntrruvrrct!: abhängig zu machen. 
Wir finden dieselbe in der Construction 7rtUUVEtV 'ftvo!:; diese ist zwar 
sonst nicht nachweisbar, wohl aber die gleiche des synonymen Wortes, 
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• 
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der Sinn jedoch klar und unzweifelhaft in folgender Ueber-
setzung gegeben: "man prüfe aber nach Massgabe der Zeitenl 
und nicht indem man sich vielmehr an diejenigen hält, 
welche in jedem Staate regierten oder auf Grund irgend 
einer Ehrenstelle die Aufzählung ihrer Namen zur Kenn-
zeichnung (Datirung) der früheren Begebenheiten dienen 
lassen". Die Behauptung Böckhs (Mondcyklen S. 77), Thu-
kydides wolle mit diesen Worten sagen, dass er nicht 
bürgerliche, sonuern natürliche Zeit jahre meine, gründet 
sich offenbar (er selbst hat sich nicht eingehender darüber 
ausgelassen) auf die Unterscheidung, welche hier und 5,26 
(oben S. 31) zwischen der Rechnung "nach den Zeiten" 
und der nach Beamten, welche dem Jahre den Namen geben, 
den sog. 8nwvvp.oL, gemacht wird. Dieser Gegensatz ist 
aber nicht mit dem identisch, was Böckh daraus macht, 
nämlich dem Unterschied zwiscben Natur- und Kalender-
jabren j denn auch letztere sind Zeiträume (X/?OVOL) und vor 
einer Zugrundelegung der Jahre des bürgerlichen Kalenders 
kann hier Thukydides schon desswegen nicht gewarnt haben, 
weil für den Zweck der Jahrberechnung eines langwierigen 
Krieges es gar nichts ausmacbte, ob die Jahre nach der 
Sonne oder nach dem Kalender genommen wurden: es wir d 
sich zeigen, dass im zweiten Fall gerade so gut die von 
Thukydides angegebene Zahl von 27 (bez. lO) Jahren mit 
einer Abweich_ung weniger Tage herauskommt wie im ersten. 

Die von Thukydides verworfene Berechnungsweise be-
stand vielmeh darin dass, nach einer im Alterthum sehr 
beliebten Gewohnheit, ohne Rücksicht auf Naturzeit oder 
Kalenderdatum des Anfanges und Endes einfach die Namen 
der eponymen Jahresbeamten (Archonten, Ephoren u. a.) 

von welchem ntUUvEtJl überdies abgeleitet ist: nEl/fEafJ.al ";tJlO' (nach 
Analogie von d1COVEIJl, tina1COVEtJl 'CtJlo.) sagt Thukydides 7,73, Herodot 
fünfmal, Euripides und andere vereinzelt. 

',.... 

• 
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von demjenigen; unter welchem der Krieg begonnen hatte, 
an bis zu dem, -in dessen Jahr das Ende fiel, abgezählt 
und dem Krieg ebenso viel Jahre berechnet wurden, als 
Jabresbeamte gezählt worden waren. Der Febler dieser 
Rechnung liegt darin, dass man meist ein, manchmal sogar 
zwei Jahre zu viel erbielt, weil das erste wie das letzte 
Beamtenjahr auch dann voll genommen wurde, wenn von 
beiden nur ein sehr geringer Thail dem Kriege angehört 
hatte. Eben dies besagen die Worte, mit welchen die 
Warnung vor Eponymenzählung begründet wird: ov reX/? 
) R I ') 7 (d· " \ I ) \) I \ aX/?ll"er; eauv, OLr; . 1. enl3L -Z-OV-Z-OLr; xaL a/?xoflevoLr; XaL 

p.eao;;aL xai 07l:wr; t-z-vxe -z-lf lnerlve-z-o u; um die Ver-
schiedenheit der Kalenderjahre von den Naturjahren zu 
kennzeichnen hätte er sich ganz anders ausdrücken müssen. 
Bei jener roheren Berechnungsweise würde man für den 
archidamischen Krieg eilf Archonten (die von 01. 87,1-89,3) 
und für den ganzen peloponnesischen Krieg 28 (die von 
01. 87, 1-93, 4) erhalten haben, also auch 11 und 28 Jahre 
anstatt, wie Thukydides mit Recht verlangt, 10 und 27. 

Nicht also um Messung und Beschaffenheit des Jahres 
an sich, sondern um die Zählungsmethode bei Summirung 
sämmtlicher Kriegsjabre ist es ihm zu thun: diese soll 
man nicht auf die Namen der Jahresbeamten stellen, son-
dern auf bestimmte Zeiträume oder Zeitabschnitte (X/?OVOL), 

d. i. Jahresabtheilungen. Welches diese sind, zeigt die Fort-
setzung der Stelle an: xa-z-eX ,{te/?1J oe xat xelp.wvar; &/?l,{tfIWV 

wane/? rer/?an-z-aL ･ｩＯ＿ｾ｡ｬＳｌ＠ 19 ｾｰＮｷ･ｩ｡ｲ［＠ exa-z-e(!ov -z-ov 8VWV-Z-O;; 

ＭｺＭｾｶ＠ ovvap.Lv 8xOV-Z-Or; oha p.ev ,{te/?1J LaoVr; oe XeLflwvar; np 
n/?can8 noAep.c8 -z-cpae rerovo-z-ar;. Nicht die eigentlichen, bloss 
auf Naturzeit , sei es des Sonnen- oder des Sternenlaufes 
gegründeten, vier Jahreszeiten sind es, welche das Mass 
der Zeiten geben sollen, sondern "Sommer" und "Winter", 
zwei uneigentlich genommeneZeitbezeichnungen, welche daher 
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ebensowohl nach Kalender- wie nach Naturzeit von ihm 
berechnet sein können. 

Dies alles ist mit unserer Erklärung, dass der thuky-
dideische Jahr- und Sommersanfang kalendarisch zu ver-
st ehen sei, im besten Einklang; dagegen steht mit derselben, 
insofern diese Epoche der Kalendertag des. Ueberfalls. von 
Plataia, der dritt- oder viertletzte Anthesterion, sein soll, 
der Umstand unleugbar in Widerspruch, dass 5, 20 ein 
vier W ocheu späteres Datum (nach 5, 19 der sechstletzte 
Elaphebolion) in die Zeit vor dem Jahresschluss gestellt 
ist: a{rfaL at (m:ovoal. erevovr;o ";8J.W'UZ!V,,;og ,,;o-i X8LfuiJvog 

äfta ｾＨＡｌＬ＠ ex dLovvaLwv 8V;fvg ,,;wv aauxwv, ai,,;oo8".ta e,,;cZ!v 
ｯｴＸｍｴＶｶＬＬ［｣ｾｶ＠ xal. ｾＡＭｬＸＨＡｗｖ＠ d).Lrwv 1W(!8V8rXOvawv ｾ＠ wg ";0 rc(!c(j,,;ov 

ｾ＠ ･ＨｊｦｊｯｊＮｾ＠ ｾ＠ eg ＬＬ［ｾｶ＠ ａＬＬ［ｵｸｾｶ＠ xal. ｾ＠ ｡ＨＡｸｾ＠ ,,;ov 1COU!-lOV ";OV08 
erev8";0. Doch betrifft dieser Widerspruch nicht die Frage, 
ob die Kriegsjahrepoche nach Natur- oder Kalenderzeit zu 
rechnen ist, denn er setzt die Anhänger der ersteren in 
dieselbe Verlegenheit, sondern den geschichtlichen Vorgang, 
nach welchem die Epoche zu berechnen ist, und ist ein 
Widerspruch des Schriftstellers mit sich selbst, den man 
mit verschiedenen Mitteln aber vergebens wegzuräumen 
gesucht hat. r Böhmes Bemerkung, der Einfall in Attika 
sei unmittelbar nach dem Angriff auf Plataia angesagt 
worden (Th, 2, 10), kann nichts helfen, da 5, 20 erEV8";0 

und nicht 1t8(!Lr;rreMfr; gesagt und der Tag, auch der nächst-
folgende, doch ein anderer gewesen ist. Emil Müllers (De 
tempore p, 34) noch jilngst im Phil. Anzeiger 6, 237 aus 
einem besonderen, jedoch nicht angegebenen Grunde ge-
billigter Vorschlag, die W orte ｾ＠ ･｡ｦｊｯｊＮｾ＠ ｾ＠ eg ＬＬ［ｾｶ＠ ａｮｴｸｾｶ＠

xai zu streichen, bietet ein gar zu wohlfeiles Aushilfs-
mittel, welches schon desswegen zu verwerfen ist, weil das 
Widersprechende nicht bloss in diesen Worten liegt. Nach 
Böckh Mondcyklen S. 77 hätte der Historiker hier mit ｾ＠
･ＨｊｦｊｯｊＮｾ＠ x,,;J.. ein kleines Versehen begangen und dann, 
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gewisser massen um dasselbe wieder gut zu machen, die 
Worte xaL ｾ＠ ｡ＨＡｸｾ＠ ,,;ov rcoUfwv ,,;ovOe, freilich durch ein 
Hysteron proteron, hinzugefügt. Ein Schriftsteller jedoch, 
der die Geschichte eines langen Krieges annalistisch beschreibt 
und jedes neue Jahr mit dem Jahrestag des Kriegsanfangs 
beginnt, kann sich nach neunmaliger Wiederholung nicht 
wohl über das Ereigniss, auf welches er die Epoche gestellt 
hat, geirrt haben; selbst angenommen aber, dies wäre ihm 
begegnet, lag es doch sicherlich viel näher, das Versehen 
einfach durch Streichen zu heben, als es beizuhalten ｵｮｾ＠
durch einen Zusatz gut machen zu wollen, der selbst wieder 
einen Fehler enthielt. 

Die W orte ｾ＠ ･｡ｦｊｯｊＮｾ＠ xd. enthalten vielmehr eine 
wissentliche Abweichung von der gewöhnlichen Epoche. 
Dies erhellt daraus, dass Thukydides auch zur Epoche des 
Jahreswechsels nicht das Datum des Ueberfalls von Plataia, 
sondern ein nach dem 25. Elaphebolion also mindestens 
um vier Wochen zu spät liegendes gemacht und dem ent-
sprechend weiter auch das Ereigniss dieses Tages, den 
Friedensvertrag des Nikias, sammt dem 1- 2 Wochen später 
zwischen Athen und Sparta abgeschlossenen Bündniss (5, 24) 
noch in das Winterhalbjahr verlegt hat; während doch, 
wenn der Tag von Plataia zur Epoche genommen wäre, 
auch bei Bestimmung derselben nach Naturzeit beide Er-
eignisse in den Anfang des Sommers statt in das Ende 
des Winters hätten verlegt werden müssen: denn der 
Ueberfall von Plataia geschah nach dem spätesten denk-
baren Ansatz, dem von Böckh Mondcyklen S. 78, am 
5. April, der Abschluss des Nikiasfriedeus dagegen um den 
12. April (Böckh a. a. O. S. 91) und der des Bündnisses 
noch erheblich später. Das Werk des Thukydides, un-
vollendet wie es auf uns gekommen ist, enthält solcher 
Widersprüche noch mehr, z. B. den grossen von Ulll'ich, 
dessen Beweisgründe von Classen n. a. nur theilweise wider-
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dessen Beweisgründe von Classen n. a. nur theilweise wider-
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legt worden sind, aufgedeckten, dass die ersten Bücher 
bald den ganzen peloponnesischen Krieg bald n ur den 
archidamischen als Gegenstand voraussetzen, Widersprüche, 
deren Vorhandensein sich ausreichend daraus erklärt, dass 
der Verfasser mitten in seiner Arbeit gestorben ist. 

Hier und 0, 26 ist es ihm darum zu thun, dass der 
ganze Krieg zu 27 und der archidamische zu 10, nicht 
jener zu 28 lind dieser zu 11 Jahren berechnet werde. 
Letzteres wäre, wie er selbst sagt, nicht genau gewesen; 
doch war das schwerlich der einzige Grund, welcher ihn 
zur Einlegllng der zwei Auseinandersetzungen veranlasst.e. 
Warnm ihm gerade an der Zahl 27 so viel lag, verräth er 
5, 26: ､･ｾ｡･ｴ＠ ug ,,;oaai'n a 8";"1, ＩＬｏｙｌｾｏｦｬ･Ｇｊｉｏ ｧ＠ ｸ｡ｵｾ＠ wvg Xl!O-

, (, ) 11 ' I \,... ) \ 

'JIovg, XaL 1)flcl!ag ov 'ltOt.Aag 7Wl!el'eyxov aag XaL ";Otg ano 

Xl! 1) a fL W l' U laxvl!u1aflel'OLg flOl'Ol' ｯｾ＠ ";O'V";O er.,vl!wg Svfl(Jal'. 
) \ \ -:1 1 I \ ) I .... 'l I \ 

aeL yal! eYWye fLefl'Jl'fl flat xat al!xoflcl'OV ";ov n OMflov 'l.aL 

ft€Xl!l oJ ･ ＷＺｃＩＬ･ ｾＢ［ＱＩ ｡･ Ｌ＠ 'ltl!Orpel!Oflel'Ol' im) n o),),wl' O";L ";l!tg 

e'JI'JIea 6) h1) MOL yel'ea.:faL ｡ ｾ ＬＬ［ｯＧｊｉＮ＠ Denn so kühl sich Thu-
kydides auch im Allgemeinen zu dem Wunderglauben vieler 
Zeitgenossen verhält, so will er doch, wie Classen Ein-
leitung S. LXI bemerkt, die Möglichkeit übernatürlicher 
Einwirkungen keiueswegs in Abrede stellen. Die Bestäti-
gung dieser Prophezeihung konnte aber nur gewonnen 
werden, wenn der Anfang und n1cht bloss dieser sondern 
auch das Ende des Krieges anders bestimmt wurde, als 
Thukydides jenen bestimmt hatte und dieses folgerichtig 
bestimmen musste: sie traf ein, wenn man, wie die Pro-
phezeihenden wohl gethan haben, nur an Athens Schicksale 
allein dachte und so den Krieg erst mit dem Einfall in 

6) Passend wird 7, 50 verglichen: Nlr.la" ify rci(J 'Cl r.ai Ct'r ay 

.'JEtal1fltP 'Ce "ai ＧｬＧｾ＠ 'COIOV'l'tp 7r(J0I1U(UfYO" ovo' Civ ,JtaßovAEVl1al1.'Jat 

lrp'1 7r(JiY, W, ol flav'Cel, E§'1rOVY"lO, ll!i, EWEu ./flE(J a, flflvat . Die 
Worte l(Jt. EYYEa sind gewählt, um den Gedanken, dass 27 den Kubus 

der heiligen Zahl 3 bildet, zum Ausdruck zu bringen. 

Unger: Zeitrechnung des Thukydides. 45 

Attika begaun und schon mit der Uebergabe Athens am 
16. Munychion 93, 4. 25. April 404 endigte. Wer aber, 
wie Thukydides sonst thut, denselben ' als einen Krieg nicht 
bloss der Athener und Peloponnesier sondern auch 1 rer 
beiderseitigen Bundesgenossen (xat ";W'JI ha,,;el!oLg ｾ ｶ ｦｬｦｬ｡ｸｷＧｊｉ＠

2, 1) behandelte, der liess ihn mit Thuk. 2, 2 an dem etwa 
um einen Monat früheren Tage des Ueberfalls von Plataia 
anfangen und musste ihn, wie Xenophon Hell. 2, 3, 9 wirk-
lich rechnet, erst mit dem Fall von Samos im Herbst 404 
endigen lassen; dann bekam er aber nicht 27, sondern 
27 1/1 J ahre und diese gibt auch Xenophon a. a. O. als Dauer 
des Krieges. 

Da die 5, 20 und 5, 26 gegebenen Bemerkungen wenig 
von einander entfernt und zugleich in innigster Beziehung 
auf einander stehen, so muss Thukydides an der ersten 
Stelle dem archidamischen Krieg denselben Anfangspunkt 
gegeben haben wie 5, 26 dem ganzen peloponnesischen; und 
auch dazu hatte er noch einen besonderen Grund: keinen 
andern als den so eben fii.r diese zweite Stelle geltend 
gemachten. Der "erste'l Krieg, auf den er sich ursprünglich 
hatte beschränken wollen, gewann den 5, 24 gemachten 
Abschluss durch Preisgabe des 2, I aufgestellten, die Bundes-
genossen mit umfassenden Thema: die bedeutendsten von 
den Bundesgenossen Spartas, Boiotien Korinth Megara und 
Elis (5, 17) , waren dem Frieden des Nikias nicht beige-
treten und das bald nachher abgeschlossene Bündniss hat 
sich gar nur auf Sparta und Athen beschränkt. Auch hier 
musste daher der Krieg die engere Auffassung erhalten, 
welche den Anfang in dem Einfall bei Oinoe sah; zugleich 
aber gewann man dabei wieder eine Zahl von höherer Be-
deutung: die höchste der einfachen Zahlen, welche in den 
Staatseinrichtungen der Athener die bedeutendste Rolle 
spielte, 

Böckh Mondc. S. 80 findet, nach Natur- oder Sonnen-
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jahren gerechnet, als Dauer d-es archidamischen Kriegs 
10 Jahre 7 Tage (5. April 431-12. April 421) und für den 
ganzen peloponnesischen Krieg (5. April 431- 26. April 404) 
27 Jahre 21 Tage: beides , wie er behauptet, ganz dem 
Thukydides gemäss, welcher beideu Jahrzahlen die Bestimm-
ung: "und wenige (resp. nicht viele) Tage darüber" hin-
zufüge. Abgesehen davon jedoch, dass Thukydides viel-
mehr nach attiscben Kalenderjahren rechnet, ist es auch 
durchaus nicht dem 1'hukydides gemäss, zum Anfangspunkt 
dieser Berechnungen den Tag des Ueberfalls von Plataia 
zu nehmen an statt , wie Th. 5, 20 selbst ausdrücklich an-
gibt, den des Einfalls in Attika, d. i. des Angriffs auf 
Oinoe; und ebenso wenig begründet ist die Erklärung, 
dass xat ｾｦＮｬ･ＨＯ［［ｹ＠ o'UrWY naf!eyerXOVG(()Y 5, 20 und ·xal. ｾｦｴｅ･｡ｧ＠
ou noAA.ag naeeyerXOvGag 5,26 nicht mehrere Tage darunter 
oder darüber, sondern bloss mehrere Tage darüber bedeute 7

). 

Indem Thukydides 5, 20 mit ｾｅＩＬ･ｖＧｈＨＩｹｾｯｧ＠ wv XUf.lWyog den 
Frieden des Nikias in die letzte Zeit des zehnten Winters 
und Kriegsjahres verlegt und noch eine Reihe von Ereig-
nissen darauf folgen lässt, ehe er 5, 24 mit xat ｾｏ＠ .:tieog 
ｾ･ｸ･＠ wv ｨｏ･ｸ｡ｾｯｶ＠ ･ｾｯｶｧ Ｇ＠ ｾ｡ｶｾ｡＠ oe ｾ｡＠ oixa enJ 0 ｮ［ ･ｷｾｯｧ＠
n;o),ef.l0g gvYExwg ｲｩｲ･｡Ｑｃｾ｡ｬ＠ zum Anfang des eilften Sommers 
und Kriegsjahrs übergeht, zeigt er doch ､･ｾｴｬｩ｣ｨ＠ an, dass 
die nach seiner eigenen Erklärung (5, 20. 2, 2) von ihm 
III zehn Sommer und ebenso viele Winter zerfällten zehn 

7) Der Grund, dass sonst ｾ＠ statt xai hätte gesagt werden müssen 
(wodurch nach unsrer Ansicht es vielmehr ungewiss gelassen würde, ob 
10 Jahre mit einem Schwanken mehrerer Tage oder genau 10 Jahre zu 
verstehen seien) kann gegenüber der eine Abweichung nach der einen 
wie nach der andern Seite bezeichnenden Bedeutung von naf!apEf!Hv 
(abirren, schwanken) nicht ins Gewicht fallen. Daraus dass 5,26 zuerst 
ir1j hrd xat ｾ｢ＬｯＨｮ＠ allein gesetzt, dann aber die Jahre mit dem in 
Rede stehenden Zusatz genanJ;lt werden, geht 'hervor, dass dieser nicht 
addiren sondern genauer bestimmen soll; wf heisst also: und zwar. 

Unger: Zeitrechnung des Thukydides. 47 

Jahre beim Abschluss des Nikiasfriedens noch nicht voll-
endet waren. 

Hätte in beiden Fällen, bei den 10 wie bei den 27 
Jahren, die Abweichung der Tage von ganzen Jahren in 
einem Minus bestanden, so würde nicht zu begreifen sein, 
warum Thnkydides bei seinem überall hervortretenden Streben 
nach Bestimmtheit jenen zweideutigen Ausdruck n;aee­
YEj'XoVaat hinzugefügt und nicht vielmehr beidemal o'UrWY 
Ｈｯ Ｇ ｾ＠ n;o.uwy) ｾｦｴ･･ＨＨＩｹ＠ OeovGWY oder ｍｯｹｾ｡＠ gesagt hat. Jene 
Hinzufügung erklärt sich nur unter der Voraussetzung, dass 
der Geschichtschreiber, welchem daran lag beide Zeitbe-
stimmungen in der gleichen Form runder und ganzer 
Jahre mit einer unerheblichen Tagdifferenz zu geben, das 
eine Mal einige Tage darunter, das andre Mal nicht viele 
darüber meinte. Hieraus folgt weiter, dass, da den zehn 
Jahre einige Tage gefehlt haben, umgekehrt bei den 27 
Jahren ein Ueberschuss von nicht viel Tagen vorhanden 
gewesen ist. Von diesen Vorraussetzungen ausgehend be-
rechnen wir nun die Zeiten. 

Als Jahrepoche dient für beide Rechnungen ｡ｵｾｮ｡ｨｭｳﾭ
weise der erste Einfall der Peloponnesier in Attika, welcher 
zunächst zur Berenn ung von Oinoe führte. Da das zehnte 
Jabr erst einige Zeit nach dem sechstletzten Elaphebolion 
(s. oben S. 37 u. 43) zu Ende ging, so muss jener Einfall 
über einen Monat nach dem Ueberfall von Plataia (am 
dritt- oder viertletzten Anthesterion 87, 1) stattgefunden 
baben. Dies stimmt vollkommen zu der Erzählung des 
Thukydides. Gleich nach den Vorgängen in Plataia liessen 
die Spartaner ihren Bundesgenossen die Weisung zukommen, 
Truppen und Mundvorrath für einen Krieg ausser Landes 
in Bereitschaft zu setzen und als alle zur angesagten Zeit 
(2, 10 ｸ｡ｾ｡＠ ｾｏｙ＠ xeOYOY ｾｏｙ＠ eter;f.lt1JOY) fertig waren, kamen 
zwei Drittel sämmtlicber Contingente auf dem Isthmus 
zusammen. War schon für die Vorbereitungen den BunJes-
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genossen eine ziemliche Zeit8) zu gönnen, so kommt hinzu, 
dass zu manchen von ihnen, z. B. nach Ambrakia, Ana-
ktorion, Leukas, Lokris (Th. 2, 9), die Botschaft der Spar-
taner mehrere Tage brauchte, ebenso dass deren Aufgebote 
mehrere zu marschiren hatten, bis sie auf dem Isthmos 
anlangten. Als alle eingetroffen waren, hielt Archidamos 
eine Ansprache an das Heer, schickte dann einen Gesandten 
nach Athen behufs eines letzten gütlichen Versuchs, und 
erst als dieser unverrichteter Dinge zurückkam, zog er 
nach Megaris und weiter an die attische Grenze, welche 
er bei Oinoe erreichte. Die vergebliche Belagerung dieses 
Platzes nahm wieder längere Zeit in Anspruch, so dass, 
als er von Oinoe abzog um Attika zu verwüsten, bereits 
79 Tage seit dem Ueberfall von Plataia verflossen waren 
(2, 19). Bedenkt man dass die Vorbereitungen zum Ein-
fall ' sehr langsam von Statten gegangen und auch nach 
dem Eintreffen sämmtlicher Abtheilungen mehrere Tage 
auf dem Isthmos zugebracht worden waren, was aus 2, 18 

･ｮｵｯｾ＠ 'C8 ｾｖｖＸｕＺｲＸＧｃｏ＠ Ci a'C(!cm3g ｾ＠ 'C8 ev 'C("ö ｬ｡ＮｻＩＧｦｉ Ｇ ｻｾ＠ emflOvl' 
, , ""11 • ( 1 I .r 'fJ 1 r8VOfCCV'Yj xat xa'Ca 'C'Yjv aM'Yjv nO(!8taV '1'/ axo",aw'C'Yjr;; ute aA8V 

(!A(!XLOaftOV) hervorgeht und 2, 1 0 ･ｮｵｯｾ＠ nav 'Co a'C(!cl'C8vfCa 

gvVUAent€vov ｾｶ＠ durch die Wahl des Plusquamperfects statt 
des Aorists angedeutet ist: so wird man von jenen 79 Tagen 
mindestens die Hälfte auf die Zeit vor der Ankunft des 
Heeres bei Oinoe rechnen dürfen. Setzen wir demgemäss 
die Th. 5, 20 und 26 an das Erscheinen der Peloponnesier 
vor Oinoe angeknüpfte Jahrepoche um den 8. Munychion, 
so fehlten als der Vertrag des Nikias zu Stande kam, an 

zehn Jahren etwa 13 Tage. 

8) 01. 90, 2 sagten die Spartaner in dem Monat, welcher dem 
Karneios vorherging, einen Bundesauszug auf den letzterem folgenden 
Monat an, obgleich vom 16. Karneios an von Seiten des Cultus kein 
Hinderniss mehr gewesen wäre (Thukyd. 5, 52). 

Unger: Zeitrechnung des Thukydides. 49 

Hiemit stimmt die Betrachtung der vom Tage dieses 
Vertrags, dem sechstletzten Elaphebolion, bis zum Ablauf 
des zehnten Winters und Jahres erfolgten Ereignisse. Nach 
dem Abschluss des Vertrags wurden von den Spartanern 
sogleich die gefangenen Athener freigegeben (5, 21) und 
Gesandte in die Griechenstädte der thrakischen (nachmals 
makedonischen) Kiiste geschickt, um die Anerkennung und 
Ausführung desselben zu erwirken; diese kamen aber unver-
richteter Dinge wieder, mit ihnen der spartanische Befehls-
haber von Amphipolis, welcher dann mit neuen Aufträgen 
zurückgeschickt wurde. Zufällig befanden sich damals die 
Bundesgenossen. in Sparta; da diese aber den Vertrag nur 
unter gewissen Bedingungen annehmen wollten, so eröffnete 
Sparta Verhandlungen mit Athen: dieses schickte Gesandte 
und es kam zu einem f6rmlichen Bündniss zwischen beiden 
Grossstaaten, nicht lange nach dem sechstletzten Elaphebolion 
(5, 24 !t8'Ca 'Cag anovoag o.J ｮｯｊＮＮｊＮＮＨｾ＠ .fO'C8(!ov); die gefangenen 
Spartaner wurden freigegeben und es begann der Sommer 
des eilften Jahres. Diese Ereignisse können offenbar kaum 
in weniger als den so eben aufgestellten 13 Tagen vor sich 

gegangen sein. 
Die 27 ｊ｡ｨｾ･＠ mit einem Schwanken nicht vieler Tage, 

welche Thukydides vom Einfall bei Oinoe bis zur Ueber-
gabe Athens an Lysander rechnet, haben wir S. 47 auf 
27 Jahre mit einem Ueberschuss nicht vieler Tage deuten 
zu müssen geglaubt. In der That ergibt sich vom 8. Muny-
chion 87, 1 bis zum 16. Munychion 93,4 ein Mehr von 
8 Ta<Ten über 27 Jahre. So findet sicb die Rechnung nach 
Kale:derdaten vollständig in Einklang mit den Angaben, 
welche Thuk. 5,20 und 26 über seine Jahrrechnung macht; 
sehen wir nunmehr, welches Ergebniss sich bei Zllgrunde-

legung von Sonnenjahren herausstellt. ., 
Vom 2/5. April 431 (oben S. 31) kommen WIr mIt den 

S. 48 für die Zeit vom Ueberfall Plataias bis zum Einfall 
[1875. I. Phi1. hist. Cl. 1.] 4 
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bei Oinoe angenommenen 40 Tagen auf den 12/15. Mai; 

der Friede des Nikias wurde am 12. Apl'il (nach Böckh; in 
Wirklichkeit vielleicht 1-2 Tage früher) des Jahres 421 
abgeschlossen; der archidamiscbe Krieg dauerte also um 

eine Reihe von Tagen weniger, und nicht wie Böckh will 

mebr, als 10 Sonnenjahre: denn Thukydides berechnet diese 

Zeit erst vom Einfall bei Oinoe ab (oben S. 46). Die 

grosse Zahl dieser Tage (mindestens 30) widerstreitet auch 

dem von Böckh passend aufgestellten Satz, dass die Anzahl 
der ｾＡＭｬ･ＨＡ｡ｌ＠ oUraL (oder ov n"oUai) 7W(!eVerXOvaaL die Daner 
eines Monats nicht ganz erreichen dürfe. Die Uebergabe 
Athens entfällt auf 25. oder (nach Böckh) 26. April 404; 
von dem Einfall bei Oinoe bis dahin erhalten wir also 

abermals gegen Böckhs Ansicht ein Minus, nicht ein Plus, 

von (17-20) Tagen an 27 Naturjahren. Da aber Thuky-
dides wahrscheinlich das eine Mal einen Ueberschuss das 

andre Mal einen Mangel von Tagen voraussetzt, so gewinnt 
auch von dieser Seite her die Deutung seiner Jahre auf 

Kalenderjahre den Vorzug. 

111. Winter und Herbst; TagrecllDung. 

Wenn Thukydides den zwei Theilen, in welche er 

seine Kriegsjahre zerlegt, Benennungen gibt, welche eigent-

lich nur Jahrvierteln zukommen, so entsteht die Frage, 
ob er beide, Sommer und Winter, als zwei gleich lange 

Hälften des Jahres angesehen oder den Winter in seiner 

eigentlichen Ausdehnung genommen, Frühling und Herbst 
aber der Sommerzeit zugetheilt hat. Nach der vorherr-

schenden Ansicht hat er letzteres gethan: denn der Früh-
ling bildet den Anfang des thukydideischen .:fe(!Or;, der 

Herbst findet sich nur in der SQDlmerabtheilung (in den 

letzten Zeiten derselben) erwähnt und dem Winter wird 

Thuk. 6, 21 ausdrücklich diejenige Dauer zugeschrieben, 

Unger: Zeitrechnung des Tllukydides. 51 

welche ihm bei den Alten als einer der vier Jahreszeiten 
zukommt. 

Genauer genommen fällt zwar der Eintritt des Früh-
lings bei Thukydides bald vor bald mit bald nach dem An-

fang der Sommerzeit; da er sich aber immer in der Nähe 

des letzteren hält, so würde an sich gegen eine Zutheilung 

des Frühlings an das .:f/.(!Or; im Allgemeinen nicht viel ein-

zuwenden sein. Die Erwähnungen des Herbstes dagegen 
fassen, so viele ihrer innerhalb des .:fe(!Or; vorkommen (2,31. 
3, 18. 100. 7,79. 8, 108), nur den Anfang der Herbst jahres-
zeit ins Auge und 7, 87 vvner; /1eown"w(!LvaL ist von unge-

wisser Zugehörigkeit; über Mitte und Ende . des Herbstes 

ist also kein Zeugniss Torhanden. Was endlich den Winter 
betrifft, so ist in den Worten des Nikias Thuk. 6; 21 e; 
ｾｲ［＠ Ｈｾｌｸ･ｬＮＮｩ｡ｧＩ＠ fU}VWV ovoe 'CwaCt(!wv 'Cwv Xet!-le(!LVWV a'Yrel..ov 
ｾｩｯｷｶ＠ el...:felv, wie die Zugabe des Artikels zeigt, unstreitig ' 
die Winterjahrszeit im eigentlichen Sinne gemeint: welche 

gleich dem Sommer auf vier Monate (Herod. 2, 68. Eurip. 
fr. inc. 96), vom Frühuntergang der Pleiaden (im November) 
bis zum Abendaufgang des Arktur (Ende Februar oder 

Anfang März), berechnet wurde; sie ist die Zeit des ge- . .:f 
schlossenenMeeres (vom 11. Nov. bis 10. März, Veget . 5,11) 

\lnd jene vier Monate stehen den acht Monaten gegenüber, 

für welche alljährlich die Bemannung der attischen Trieren 
in Sold genommen wurde (Plut. Perikl. 11). Wenn aber 

hier Thukydides den Winter im eigentlichen Sinne genommen 

hat, so folgt daraus nicht, dass er . Xet!-lwv nicht auch wie 

.:fe(!Or; im weiteren nehmen konnte: ist doch auch ｾＡＭｬＯＮＨＡ｡＠ bei 
ihm ebenso wohl der Naturtag oder die Lichtzeit als der 

bürgerliche Tag. 
Die angegebenen Gründe sprechen also keineswegs 

gegen gleiche Länge der zwei Abtheilungen des thukydide-
ischen Jahres, wohl aber gibt es eine Stelle, an welcher 

Thukydides selbst ausspricht, dass Sommer und Winter 
4* 
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als zwei gleich lange Hälften des Jahres zu' denken sind. 
Schon Dodwell hat an 5, 20 erinnert : lw'/,"a .{}Ee'YJ ｯ ｣ ｾ＠ xa/. 

'X,€lfl(IJyaf; det.{}fl(IJV, wa7tte ')'E')'eCt7t'/,"CtL, ｴｶ･ｾ｡ｦＮｌ＠ i g ｾｦｬｴ｡ｳｩ｡ｲ［＠
(I """l ,.,. , _\' ' ｾｉ＠ _\' I \ Q. I 

f:xa'/,"f:eOV '/,"ov tylCtv'/,"ov 'C'YjY ｕ ｖ ｖ｡ｾｉｬｙ＠ tXOy'/,"or; ucxa ｾｌｃｖ＠ v ce17 

L'aovr; oe ｘｦＮｌｾＨＨｵｹ｡ｲ［＠ 'Cljl '1rec!.ml! 7tOUfLlI! '/,"lji& ')'t')'wwdvovr;. 

Die Worte: "da jeder von beiden die Dauer des Jahres 
zur Hälfte enthält" besagen deutlich genllg, dass Sommer 
und Winter gleich lang sein sollen. Denn ｾｦｬｗ ｖ ｲ［＠ ungenau 
auf eine ungleiche Zweitheilung, bei welcher der eine Theil 
das Doppelte des andern beträgt, zu beziehen ist höchstens 
dann statthaft, wenn das Massverhältniss beider Theile zu 
einander schon bekannt odt!r angegeben ist, nicht aber da, 
wo wie hier dllrch dieses Wort jenes Verhältniss erst er-
läutert werden soll j womit natürlich nicbt gesagt ist, dass 
die Gleichheit eine mathematisch vollkommene sein soll. So 
bezeichnet 3, 20 Ol. ｾｦｬｌ｡ｦＮｌｲ［＠ eine Anzahl von 225 Mann, 
während das Ganze 480 betrug (vgl. 2, 78. 3, 68), und 
8, 8 steht '/,"ar; ｾｦｬｗｴｌ｡ｲ［＠ dvy n(uy von 21 Schiffen, während 
im Ganzen derselben 39 waren (8, 6) . 

Hienach müssen wir uns an diejenigen anschliessen, 
welche Sommer und Winter als gleich lange Jahreshälften 
auffassen: obwohl dieselben weder in Betreff der Grenzen 
beider zusammenstimmen noch die in Cap. I gefundene 
Jahres- und Sommersepoche anerkennen. Dodwells Ansicht 
(Apparatus ad annales Thucydideos, § 14, bei Beck ed. 
Thucyd. t. II, 601), dass der Winter mit 1. Pyanepsion, 
der Sommer im Gemeinjahr mit 1. Munychion, im Schalt-
jahr mit 1. Elaphabelion beginne, ruht auf der anerkannt 
falschen Textesüberlieferung ovo ｦｬｾｶ｡ｲ［＠ Thuk. 2, 2 (vgl. 
oben S. 38) und ist überdies im Einzelnen bereits von 
Em. Müller De tempore p. 14. 20 genugsam widerlegt. 
Weissenborn Hellen S. 168 zieht den Frühling zum Sommer, 
den Herbst zum Winter, übersieht aber, dass, wie S. 51 
gezeigt wurde, wenigstens die ersten Zeiten des Herbstes 

Dnge1': Zeitrechnung des Thukydides. 55 

von Thukydides überall dem Sommerhalbjahr zugetheilt 
sind . Ullrich Quaest. Aristoph. spec. I p. 6 und Beiträge 
z. Erklär. d. Thukyd. S. 32, mit ihm Clinton Fasti hellen. 
3, 218 und Grote Gesch. 3, 402 d. Uebers., nimmt die 
Nachtgleichen als Epochen der Halbjahre: was fii.r die 
Fri"ihlingsnachtgleiche bereits von E. Müller widerlegt ist 
(oben S. 33). Müllers eigne, S. 37 charakterisirte Ansicht 
stützt sich auf seine, wie unten gezeigt werden soll, un-
richtige Behandlung des Winteranfangs 01. 92, 4. 413 und 
ist allch mit einigen Sommeranfängen nicht vereinbar. Der 
von 01. 90, l. 419 wird Thuk. 5, 52 vor Frühlingsanfang 
gesetzt (oben S. 36), aber der von Müller verlangte Monat 
begann erst am 26 . März, dem Tage des Früblingseintrittes j 
dessgleichen ist nach Thuk. 5, 40. 6, 94 der Sommersanfang 
von 01. 89, 4 und 91, 2 der Nachtgleiche vorausgegangen 
(oben S. 32) , während der natürliche Mondmonat , dessen 
Vollmond der erste nach der Gleiche war, erst am 6. April 
420 und 31. März 414 begonnen hat. 

Im Folgenden soll zunächst gezeigt werden, dass Thll-
kydides fast den ganzen Herbst, mit Ausnahme nur seiner 
ersten Tage oder Wochen, dem Winter zugetheilt und den 
Eintritt des Winterhalbjahrs um die Zeit der Herbstnacht-
gleiche gesetzt hat. 

Hätte Thukydides den VY-inter in seinem engeren und 
eigentlichen Sinn als eine von den vier Jahreszeiten auf-
gefasst, so wi"irde er denselben mit dem Frühuntergang der 
Pleiaden im November begonnen haben: denn diese Pha e 
bezeichnet im ganzen Alterthum den W i n t e r san fan 0" 

b' 

er setzte sie wie S. 30 gezeigt wurde, wahrscheinlich wie 
Euktemon auf 10. November 9) an. Es findet sich aber ' 

9) S. Böckh Sonnenheise S. 85. Eudoxos setzte die Pleiadenphase 
auf 15. Nov., Kallippos auf 11. Nov., s. Böckh a. a. 0.; Hipparchos 
ebenfalls auf 11. Nov .. s. ptolemaios Fixsternphasen Athyr 15; weit 
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b' 

er setzte sie wie S. 30 gezeigt wurde, wahrscheinlich wie 
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9) S. Böckh Sonnenheise S. 85. Eudoxos setzte die Pleiadenphase 
auf 15. Nov., Kallippos auf 11. Nov., s. Böckh a. a. 0.; Hipparchos 
ebenfalls auf 11. Nov .. s. ptolemaios Fixsternphasen Athyr 15; weit 
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weder ein dem Anfang des thukydideischen Winters ange-
höriges Ereigniss, welches in die Mitte des November oder 
noch später gesetzt werden könnte, noch zu Ende der 
Sommerabtheilung ein nach der Herbstnachtgleiche fallendes. 

Von positiven Belegen ist zunächst die Leichenrede 
des Perikles Thuk. 2, 34 zu nennen. Die Leichenfeier für 
die Krieger wurde alljährlich im Winter an einem be-
stimmten 'rage abgehalten, Krüger Historisch-philol. Studien 
1, 164; dürfen wir, wozu alle ｕｲｳ｡｣ｨｾ＠ vorhanden, mit 
A. Mommsen Heortologie S. 278 dafür den aus späteren Zeiten 
nachweisbaren Epitaphientag, den 7. Pyanepsion, nehmen, 
welcher 01. 87, ｾＮ＠ 431 dem 4. oder 5. November ent-
sprach, so folgt daraus dass der Anfang des thnkydideischen 
Winter halbjahres dem des eigentlichen Winters weit vor-
ausgeht: denn die Leichenrede des Perikles bildet das zweite 
wichtige Ereigniss jenes Halbjahrs und schon das erste 
war, nach dem Fehlen eines Wortes wie e,Mtv!; oder a/?xo­

!-LE1I0V bei 1;0V Ö' ErCL'Y1l0!levov XU!-LW1I0!; 2, 33 zu schliessen 
ziemlich weit vom Anfang entfernt. ' 

Aus dem häufigen Vorkommen von Seeunternehmungen 
(::l, 33. 69. 3, 86. 103. 6, 50. 63. 8, 30) und der grossen 
Heerfahrt des Si talkes im Nprden (2, 96) zu Anfang der 
Winterabtheilung hat Weissenborn a. a. O. den mit dem 
eben Gesagten zusammenstimmenden Schluss gezogen, dass 
noch ein grosser Theil der besseren Jahreszeit dieser Ab-
tbeilung angehört haben möge, und wenn er auch mit der 
Behauptung, der ganze Herbst sei ihr zugetheilt, zu weit 
gegangen ist, so ist doch aus der Stelle, welche ihn auf 
diese Ansicht brachte, so viel zu erkennen, dass der Ueber-
gang vom Sommer auf den Winter bald nach dem Anfang 
des Herbstes eintrat: 3, 18 Ot A-3-r;1Iaiot 7TV1I:fa1l0fI8110t WV!; 

früher , Demokritos auf 30. Oktober, s. das Parapegma bei Gorninos 
Isagoge in Arati Phaenom. c. 16. 

Unger: Zeitrechnung des Thukydides. 55 

1;8 Mnv},r;1Ialov!; Ｑ［ｾＡ［＠ ｹｾＡ［＠ x/?a1;0VvW!; xat 1;0V!; ｵ｣ｰＸ､ｑｯｶｾ＠
, ) c:: \ ']' c.' I " U1;Qa1;LW1;a!; ovx LXa1l0V!; U1IaL 8LQYU1I ree!-LreovUt re8(!t 1;0 

cp:f L 110 re (tJ (! U 11 ｾ￶ｲ［＠ aQXOfl81101l IIaxr;w 1;011 'EretxovQov U1;Qa-

1;r;Y01l xat xtAlOV!; ()11;},ha!; eaV1;W1I' Ot öe al!'t8QhaL re},8{Ua1l1;8!; 

1;W1I 1IU01l acpLX1l0V1I1;at xaL ｮＺＸｑｌＱ［ｕｘＧｾｏｖｕｌ＠ Mt1;V},1)1Ir;1I E1I xvx},(P 
( , \ ( , M '), "".1') 
｡ＱｲｽＬＨｾ＠ 1;8LXU. XaL "I fl811 _ L1;'V"r;1Ir; xa1;a Xea1;0!; r,ur; a!-Lcpo-

dew -3-e1l xaL EX ｹｾＡ［＠ xaL EX -3-a},anr;!; e'teY81;0 xat 0 X8t !-L(J1I 

l;(!X81;O y'Y1l8u-3-aL. Gleichbedeutend mit diesem met 1;13 
,)' d 0 "0.' cp:fL1I0reW(!01l aexOfl81101l ist 2, 31 un 3, 10 reeQL 1;0 fjJvL1I0-

reWe01l, entsprechend der Bedeutung von reeeL 1;13 eae 2, 103 

(oben S. 36) und 6, 101 re8QL 1;011 oe:fe01l, und auch diese 
zwei Herbstanfänge fallen knrz vor Beginn der Winter-
abtheilung. Denn der 3, 100 verzeichnete gehört dem letzten 
Ereigniss des Sommerhalbjahrs 426 an, der andere aber 
dem vorletzten der Sommerabtheilung 431 und es ist so 
eben gezeigt worden, dass das auf diese gefolgte Winter-
halbjahr höchst wahrscheinlich geraume Zeit vor 4. oder 
5. November, dem Tag der Leichenrede des Perikles, ange-

fangen hat 10). 

10) Was in beiden Sommerabtheilungen zwischen Herbst- und 
Winteranfang von Thukydides erzählt wird, war von kurzer Dauer. Der 
verwüstende Einfall des Perikles und die gleichzeitige Befestigung von 
Atalante Th. 2,31 fg. kostete wenige Tage und der Zug des Spartaners 
Eurylochos gegen Naupaktos nahm nicht so viel Zeit weg, dass sein 
Ende erst nach der Herbstgleiche zu setzen wäre. Denn die Erzählung 
3, 101 von der Zusammenkunft der Contingente in Delphoi, den "!ier-
handlungen mit den ozolischen Lokrern und der Einnahme eines Dorfes 
derselben bildet nur die parenthetische Einleitung zur Geschichte des 
Zuges, nach deren Mittheilung (3, 102 ｢ｭｯｾ＠ OE ｮ｡ＨＡｾ｡ＧｘＮｅＱ［ＧｴＨｬＱ ［ ｏ＠ navra) 

mit 6XW(!Et t:tp ar(!arcji ini ｲｾｊｉ＠ Navna'X.roJl auf den Beginn der Er-
zählung vom Zuge (3, 100 ｩｾｩｮ ｾ ｦｌｬＯｊ｡ｊｬ＠ Aa'X.eoatfLoJltot nf(!i ro p/fwo­

nW(1oJl r(!taXI').{ov. onÄlra.) zurückgegangen wird, um sie fortzusetzen. 
Die Wegnahme der kleinen Städte Oine,m und Eupalion auf dem kurzen 
Weg von Delphoi nach Naupaktos, die Verwüstung der Umgegend dieser 
Stadt und die Besetzung von Molykreia, dann der von Demosthenes seit 
einiger Zeit schon vorbereitete Heranzug der Akarnanen zum Entsatz 
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Her bstanfang. Die moderne, von den Astronomen 
eingefübrte Anknüpfung der Jahreszeiten an die Wenden 
und Gleichen ist mit Ausnahme des Theoretikers Geminos, 
Isagoge c. 10, den Alten unbekannt; nur in römischer Zeit 
findet sich die Epoche des Herbstes auf den Frühuntergang 
der Lyra gestellt (bei Varro, Cäsar, Columella, Clodius 
Tuscus), für Eudoxos hat dieselbe Böckh Sonnenkr. S. 118 
ohne Erweis angenommen. Hellenischer Herbstanfang ist 
vielmehr überall der sog. scheinbare Frühaufgang des Arktur 
in der Mitte des September: Thukydides wird ihn (s. ob. 
S. 30) bestimmt haben wie Euktemon, auf den 16. September, 
während Eudoxos den 15., Kallippos den 13. September an-
genommen und in Wahrheit zu Athen 432 v. Ch. der Auf-
gang nach Försters Berechnung am 18. September statt-
gefunden hat, s. Böckh Sonnenkr. S. 81 ff. Daraus dass 
Thuk. 2, 78 nav ｅｧ･ｩｾｹ｡｡Ｇｃｯ＠ ｮ ･ｾｴＬ＠ ｡ｾｸ＿［ｯｶｾｏｖ＠ ｅｭ＿［ｏａ･ｘｾ＠ sagt, 
nicht wie sonst ｮ･ ｾｴＬ＠ 'Co ｐＮｻｽｴｖｏｲ｣ｬｕｾｏｖ＠ Ｈ ｡ｾｘｏＡｬ･ｶｯｶＩＬ＠ ist wohl 
der Schluss zu ziehen, dass er hier nicht den scheinbaren 
Aufgang, an welchen der Anfang des Herbstes geknöpft 
wurde, sondern den um 10 Tage früher eintretenden wahren 
im Auge hat, entsprechend dem Spracbgebrauch des Eukte-
mon und wohl auch des Meton : denn ErtL'CeUuv schlecht-
weg ohne einen Zusatz wie pavef!wt; bezeichnet jenem den 
wahren Aufgang eines Gestirns, vgl. Böckh Sonnenkr. 
S. 88 11). Diese dem Herbst unmittelbar voraufgehende Zeit 
bezeichnet Thukydides in ähnlicher Weise, wie er die nächste 

von Naupaktos, endlich der dadurch herbeigeführte 'Abzug des Eury-
loch08 zum Euenos: alle diese Ereignisse lassen sich sehr wohl in einer 
Zeit von 14 Tagen unterbringen. 

11) Wenn 4,84 die Zeit des letzten Sommerereignisses 89, 1. 424 
durch oUrov n(!o ＧｃＨＩｖｲｾｔｏｖ＠ - die Weinlese begann mit dem Herbst, 
und Arktur heisst desswegen auch ＧｃＨＡｖｲＷｊｲｾＮ＠ - statt n(!o. 'Co fln6nw(!ov 

bezeichnet wird, so hat dies seinen Grund darin, dass die Weinlese bei 
demselben eine wichtige Rolle spielte. 
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Zeit vor dem Lenz ｲ｣ ＨＡｯｾ＠ 'Co taf! (S. 33) nennt, s. ausseI' 8, 108 
, , , Ｂ Ｍ ｾ＠ d " s ' 'fl ｲ｣ ＨＡ ｏｾ＠ 'Co !le'Con(u(!ov r;Ul] besan ers 7, 79 e?;vxov ue XaL (!OV-

I CI , \ CI.!' 'l' ,.., )1 \ , 

'Cat Ｇｈｬｬ･ｾ＠ afLa re)JO!,evat xat VUlU(!, ow ?;OV ･＿［ｯｶｾ＠ ｲ｣ ＨＡ ｏｾ＠ 'Co 

fln;orc lUf!OV o)Jl,'Ot; ptAeL rLY)Jw3·at. Dies wal' am dritten 
Tag der Flucht des atbeniscben Heeres in Sicilien, wahr-
scheinlich dem 7. September 4] 3 (1'3. 11.), eine Zeit für welche 
die Reste der alten Parapegmen bei Geminos Isagoge c. 16 
und Ptolemaios (j)ct(JUt; arcAa)J((i)J in der That solches Wetter 
anmerken, vgl. Eudoxos zum 24. August: ＨＳ ｾｯｶＧｃｩｩＩｊ＠ e'((u,<}t)J, 

Ptol.; zum 3 1. AuguRt: vedm " fl(!o)J'Cai, Ptol.; 1. Sept.: 
)I , - , ' fl - G 5 S t )1 
｡Ｉｊｴｦｴｏｾ＠ ｦｴ ｣ｹ｡ｾ＠ rcvu Xat Cltt ｾｯｶ Ｇｃ＼Ａ Ｌ＠ em.; . ep . : ｡Ｉｊ･ｦｴｏｾＬ＠

's I PS" fl 1 )1 flf!0v'C'Y/, uvcJae(!La, tal.; 6. ept.: ｶ･ＧｃｯｾＬ＠ (!o)Jl,'at, ｡Ｉｊ ･ｦ ｴｏｾ＠

f1e-carc l rcuu)J, Gern. Bald nachber trat der Herbst ein; in 
der Schilderung der 70 tägigen harten Gefangenschaft heisst 
es 7, 87: Ot 'Ce ｾｬｗｌ＠ 'Co ＷＨ ｾＨＨｩＧｃｯｶ＠ xat ｲ｣ ＧＯｬｬＧｙＰｾ＠ t u e),vrcet oux 
'Co aa'CeyaeJ1,'o)J xat ai ｶＧｬ Ｉ ｸＧ｣･ｾ＠ emYLyvofle)Jat 'Co'u)Ja)J'Z'lov f1t'C0 -

rclU(!tVat, xat l/Jvx(!ai xd. Nach unsrer Rechnung dauerte 
dieselbe vom 9. September biS' 18. November; der grösste 
Theil dieser Zeit gehörte in der That dem Herbst an 
(1 6. Sept.-9. Nov.). 

Wenn somit der Herbst in der Mitte des September, 
die Winterabtheilung aber bald darnach angefangen hat, 
so werden wir die Epoche derselben kaum später als zu 
Ende Septembers setzen dürfen. Dies bestätigen auch die 
Nennungen des den Doriern gemeinsamen Karneiosmonates 
und Karneienfestes. Während des Sommers 01. 90, 2. 419 
sagten die Spartaner in dem Monat, auf welchen der Kar-
neios folgte, einen nach Ablauf des Karneios zu führenden 
Bunclesfeldzug gegen Argos an , Th. 5, 54 ｲ｣ ･ＨＡｌ ｾ ｙＧｙ･ｌＧＩＮＬ｡ｶ＠

f1e'CeX 'Cov fLtMo'/l'Ca, ｋ｡ＨＡＩｊ･ｩｯｾ＠ 0' ｾｶ＠ fU])J, ｬ･ｦＡｏｾｉｾＩｊｌ｡＠ dWf!LeVCJL, 

ｲ｣｡ ＨＡ｡｡ｸ･ ｶ ｡ｾ･｣ｊＮｻｽ｡ｴ＠ Ｈ Ｎｊｾ＠ ｡ＧｃｻＡ｡Ｇｃ･ｶ｡ｯｦ ､ｶ ｯｶｾＮ＠ Aber noch am v'iert-
letzten Tag vor dem Karneios fielen die Argiver verheerend 
bei den Epidauriel'll ein und als diese nach Hülfe riefen, 
kamen von den Bundesgenossen die einen, auf die Heiligkeit 
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, , , Ｂ Ｍ ｾ＠ d " s ' 'fl ｲ｣ ＨＡ ｏｾ＠ 'Co !le'Con(u(!ov r;Ul] besan ers 7, 79 e?;vxov ue XaL (!OV-

I CI , \ CI.!' 'l' ,.., )1 \ , 

'Cat Ｇｈｬｬ･ｾ＠ afLa re)JO!,evat xat VUlU(!, ow ?;OV ･＿［ｯｶｾ＠ ｲ｣ ＨＡ ｏｾ＠ 'Co 
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Ptol.; zum 3 1. AuguRt: vedm " fl(!o)J'Cai, Ptol.; 1. Sept.: 
)I , - , ' fl - G 5 S t )1 
｡Ｉｊｴｦｴｏｾ＠ ｦｴ ｣ｹ｡ｾ＠ rcvu Xat Cltt ｾｯｶ Ｇｃ＼Ａ Ｌ＠ em.; . ep . : ｡Ｉｊ･ｦｴｏｾＬ＠

's I PS" fl 1 )1 flf!0v'C'Y/, uvcJae(!La, tal.; 6. ept.: ｶ･ＧｃｯｾＬ＠ (!o)Jl,'at, ｡Ｉｊ ･ｦ ｴｏｾ＠

f1e-carc l rcuu)J, Gern. Bald nachber trat der Herbst ein; in 
der Schilderung der 70 tägigen harten Gefangenschaft heisst 
es 7, 87: Ot 'Ce ｾｬｗｌ＠ 'Co ＷＨ ｾＨＨｩＧｃｯｶ＠ xat ｲ｣ ＧＯｬｬＧｙＰｾ＠ t u e),vrcet oux 
'Co aa'CeyaeJ1,'o)J xat ai ｶＧｬ Ｉ ｸＧ｣･ｾ＠ emYLyvofle)Jat 'Co'u)Ja)J'Z'lov f1t'C0 -

rclU(!tVat, xat l/Jvx(!ai xd. Nach unsrer Rechnung dauerte 
dieselbe vom 9. September biS' 18. November; der grösste 
Theil dieser Zeit gehörte in der That dem Herbst an 
(1 6. Sept.-9. Nov.). 
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Ende Septembers setzen dürfen. Dies bestätigen auch die 
Nennungen des den Doriern gemeinsamen Karneiosmonates 
und Karneienfestes. Während des Sommers 01. 90, 2. 419 
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neios folgte, einen nach Ablauf des Karneios zu führenden 
Bunclesfeldzug gegen Argos an , Th. 5, 54 ｲ｣ ･ＨＡｌ ｾ ｙＧｙ･ｌＧＩＮＬ｡ｶ＠

f1e'CeX 'Cov fLtMo'/l'Ca, ｋ｡ＨＡＩｊ･ｩｯｾ＠ 0' ｾｶ＠ fU])J, ｬ･ｦＡｏｾｉｾＩｊｌ｡＠ dWf!LeVCJL, 

ｲ｣｡ ＨＡ｡｡ｸ･ ｶ ｡ｾ･｣ｊＮｻｽ｡ｴ＠ Ｈ Ｎｊｾ＠ ｡ＧｃｻＡ｡Ｇｃ･ｶ｡ｯｦ ､ｶ ｯｶｾＮ＠ Aber noch am v'iert-
letzten Tag vor dem Karneios fielen die Argiver verheerend 
bei den Epidauriel'll ein und als diese nach Hülfe riefen, 
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der Zeit sich berufend, gar nicht, die andern aber rückten 
nur an die Grenze, ohne etwas zu thun. Durch korinthi-
sche Vermittlung gelang es zwar endlich die Argiver zum 
Abzug zu bewegen, aber später kamen sie wieder und 
wichen erst, nachdem sie, unbeirrt durch den Ausmarsch 

der Lakedaimonier, ein Drittel des Landes wüste gelegt 
hatten, während jene wegen ungünstiger Opfer wieder um-
kehrten. Auch die Athener, welche auf die Nachricht 
vom Anzug der Lakedaimonier den Argivern zu Hülfe 
gekommen waren, kehrten, da man sie nicht mehr brauchte, 
wieder heim. Aus den Worten xat 'L'O {}ieog oIi'L'w ｯｌｾｽＧＮＺｴ･ｶＬ＠

mit welchen 5, 55 abweichend von dem sonstigen Gebrauch 
des Schriftstellers (xai, 'L'O .:tieog sHAe/na) diese Erzählung 
schliesst, geht hervor.. dass diese zuletzt erzählten Ereig-
nisse der Sommerabtheilung genau ans Ende dieses Zeit-
raumes gefallen sind. Nun ist der durch ' die ungünstigen 
Opfer vereitelte Auszug der Lakedaimonier entweder in 
der von ihnen früher angesagten Zeit, den ersten Tagen 
des Monats nach dem Karneios, oder allenfalls, da nach 
Beendigung des Karneienfestes kein religiöses Bedenken 
mehr im Wege stand (Thuk. 5,76), in der zweiten Hälfte 
des Karneios unternommen worden, jedenfalls nicht später 
als zuerst angesagt gewesen war: dies folgt aus den be-
drängten Umständen der Epidaurier. Also ist, da der 
Karneios dem attischen Metageitnion entsprach 12) und der 
ihm folgende Monat demnach mit dem dritten Neumond 
nach der Sonnenwende, welcher damals am 20. September 
eintrat, begonnen hat, der Ablauf jenes Sommerhalbjahres 
nicht später als zu Ende des September gefallen. 

12) Plut. Nik. 28, bestätigt durch die Mondsfinsterniss vom 27. 
August, welche zu Ende des Karneios stattfand, und durch die Gleich-
zeitigkeit der Karneien mit den Olympien, als deren Festzeit ich die 
Mitte nicht des Hekatombaion sondern des Metageitnion ,im Philologus 
33, 227 ff. erwiesen zu haben glaube. 

, 

Unger: Zeitrechnung des Thukydides. 59 

Dasselbe Ergebniss erhalten wir aus Th, 5,75 fg. Nach 
dem Sieg bei Mantineia im Sommer 90, 3. 418 liessen die 
Spartaner das Bundesheer auseinandergehen und zogen 
heim;. weil sie die Karneien zu feiern hatten; die Bundes-
genos;en der Argiver aber begannen Epidauros einzu-
schliessen , zogen jedoch, nachdem sie die Höhe Heraion 
befestigt hatten, ab und liessen hier eine Besatzung zurii.ck. 
Dann ging die Sommerzeit zu Ende und der durch .diese 
Bedrohung von Epidauros veranlasste Feldzug der Lakedai-
monier fällt bereits in den Anfang des Winterhalbjahrs: 
xai, 'L'O .:tieog ｾｈｽＬ･ＮＨ Ｉ ｷＮ＠ 'L'OV 0' ｳｮｌｲｌｲｖｯｾ､ｶｯｶ＠ ｸ･ｌｾｷｶｯｧ＠ aexo-

, ), ( ..r I 'l.r" K' " 
ｾｌ｣ｖｏｖ＠ ev.:tvg 01 ａ｡ｸ･ｵ｡ｌｾｯｶｷｌ＠ enuur; 'L'a aeveta r;rarov 
:>1:' ,) I "f 'Tl' ., I ')/ 

c:,eIJ'L'ea'L'cvaav xat ｡ｰｴｸｯｾ･ｶｯｴ＠ lOg .I. crcav /\,0rovg ｮ･ｏｖＱｲＺ･ｾｮｯｶ＠

eg Aerog ｧｶｾｦＱ｡ＧｌＧｲ［･ｩＮｯｶｧＮ＠ Wenn der lakonische Kalender 
damals zu Sonne und Mond stimmte, so begann der Kar-
neios am 11. August als dem Tage des zweiten Neumonds 
nach der Sonnwende und endigte am 9. September; dann 
würde aber, was mit dem oben Beigebrachten unvereinbar 
ist, dies Winterhalbjahr schon vor dem Herbst und dem 
scheinbaren Frühaufgang des Arktur begonnen haben; noch 
dazu volle drei Wochen vor her, da die Karneien am 7. bis 
15. Karneios (s. Schömann Griech. Alterth. 2, 437) gefeiert 
wurden. Es ist also anzunehmen, dass das vorhergegangene 
Jahr des lakonischen Kalenders den Schaltmonat gehabt 
hatte 18), wodurch der Karneios um 4 Wochen später, sein 

13) In einem wissenschaftlich geordneten Schaltcyklus hätte das 
allerdings nicht vorkommen dürfen; in diesem musste 01. 90, 2 (wir 
nehmen mit Böckh Mondcykl. S. 87 Gleichheit des lakonischen und 
attischen Jahranfangs an) Gemeinjahr sein, weil es über 11 Tage nach 
der Wende begann; aber das ist eben der in der Geschich te des attischen 
Kalenders aus 01. 87, 1-88,3 bekannte Fehler der Oktaeteris, dass 
ihre Jahranfänge sich immer weiter von der Wende entfernen und der 
Schaltmonat dann um ein Jahr zu bald eingelegt wird. Dodwells von 
Vielen angenommene Erklärung, es sei 01. 90,3 ein , zweiter Karneios 
eingeschaltet und in ihm da.s Karneienfest gefeiert worden, ist ganz 
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Anfang auf 9. September und das Karneieufest auf 15. bis 
23. September 418 zu stehen kommt: hiedurch entfällt, da 
die Lakeda.imonier mit Beginn des Winter halbjahres und 
gleich nach den Karneien allsgeri.lckt sind, der thukydideische 
Wintersanfang abermals in die letzte Woche des September. 

Endlich zeigt auch die dritte Erwähnung des Karneios-
namens den Wintersanfang in der Nähe dieses Monats. 
Die letzten Ereignisse des Sommers 9:2, 4. 413 sind die 
Gefangennahme des athenischen Heeres in Sicilien und die 
Massnahmen, welche durch das Bekanntwerden derselben 
in Athen hervorgerufen wurden; unmittelbar darnach, am 
Anfang des Winters, folgen die Gedanken und Pläne, 
welche auf die Kunde von dem grossen Ereigniss in ganz 
Hellas auftauchten: 8, 2 'Co';:; ö' ent?ll'yvofdvov ＷＮ･ｬｦｈＢ［ｪｖｏ ｾ＠ ｮＨＡｯｾ＠

, , - ｾ＠ 7' - ) ,/0' " , 
'C")v SX Ｇｃ Ｇ ＧＱｾ＠ ｾｉｘ･ｬ｜ｴ｡ｾ＠ 'CCrJV ./.L ,r")vatWv fU,rarof)V XaiW7C(!artaV 

s,t .:J 'V ｾ＠ ol ＢｅｕｦＩｖ･ｾ＠ ￤ｮ｡ｪｬＧｲ［･ｾ＠ enr;(!ftf.VOI ｾ｡｡ｶＬ＠ Ol flEV Ｈｕｾ＠ (er")) 
.., 0. ') \.J I ") \ \) ll. I 

el.leroOV'[L IU.OV Sn L Ｇｃｏｖｾ＠ ＮａｶｦＩｖ｡ｌｏｖｾ＠ X'L-}. . Die Waffenstreck-
ung des Nikias war somit dem Anfang des Winterhalb-
jahrs sehr nahe: und doch hatte sie am viertletzten Karneios 
stattgefunden, PInt. Nik. 28 ｾｦ､ ＨＡ｡＠ 0' ｾｶ＠ ｵＧ｛［ＨＡ｡ｾ＠ ｣ｰＮＺｦｩｶｯｶＧｃｯｾ＠

'Cov ｋｃｬｾｖ･ｌｏｖ＠ ｦｬ ｦＩｖｏｾＬ＠ 3v ｾＮＺｊＢＩｶｃｬｩｯｬ＠ Me'CClrel'CVu'VJlC/ ｮ ｾｯ｡ｃＯｹｯﾭ

ｾ･ｖｯ ｶ ｡ｌ［＠ dass aber der syrakusische Karneios damals wirk-
lich seine normale dem Metageitnion entsprechende Zeit 
hatte, ersehen wir aus dem Datum der etwa zwei Wochen 
früheren Mondsfinsterniss, welche (nach hellenischer Tag-

verfehlt: er gebt von der unrichtigen Voraussetzung aus, dass das 
lakonische Jahr mit der Herbstgleiche begonnen baLe, setzt den Schalt-
monat unpassend zwischen den 11. und 12. lVIonat und glauLt irriger 
Weise, dass ein Fest aus seinem lVIonat in einen andern, noch dazu in 
den Schaltmonat, habe verlegt werden können. Ebenso unbegründet, 
dazu auch nutzlos, ist Krügers Unächterklärung der Worte ｢ｲｆｴｯｾ＠ He 
KCtf!IIEta nyayolI, da das Zeitverhältniss von ihr gar nicbt berührt, also 
auch die Schwierigkeit nicht gehoben wird . 

Unger: Zeit1'eehnung des ThuTcydicles. 61 

rechnung) am Anfang 14) des 28. August stattgefunden 
hatte. Vorausgesetzt, dass der syrakusische Kalender jener 
Ze:t genau oder wenigstem ungefähr mit dem Monde giug, 
der Vollmond also, auf }Velchen die Finsterniss fallen 
musste, um den 14. Karneios eintraf, entsprach der viert-
letzte Karneios, an welchem Nikias sich mit dem Heere 
ergab, je nachdem es der 26 . oder 27 . dieses Monats war, 
dem 9. oder 10. September. Daraus folgt wiederum, dass 
der thukydideische Winter um die Zeit der Herbstnacbt-
gleiche ｳ･ｩｮ･ｾ＠ Anfang genommen hat; nur ist freilich das 
Zutreffen jener Voraussetzung von dem richtigen Gang 
des syrakusischen Kalenders und das angenommene Datum 
des unglücklichen Ereignisses erst eingehend zu erweisen, 
da die bisherigen Berechnungen andere Ergebnisse geliefert 
haben und Em. Müller insbesondere seine oben S. 37, vgl. 
5:-\, mitgetheilte Behandlung der thukydideiscben Zeitrech-
nung auf den von ihm versuchten Nachweis gründet, dass 
die U ebergabe der Athener nicht vor 14. SepteJ?lber und 
die dadurch in Athen zu Ende der Sommerabtheilung her-

beigeführten Vorgänge erst nach der Nachtgleiche zu 
setzen seien. 

Die MOlldsfinsterniss des 28. (nach moderner Tagrech-
nung 27 .) August 15) bewog den abergläubischen Nikias, 
die schon beschlossene Heimfahrt des Heeres aufzuschieben; 
hievon durch Verrath benachrichtigt suchten die Syrakuser 
schleunig Ｈｷｾ＠ 'Caxw'CCI 7, 51) eiue Seeschlacht herbeizuführen. 

14) Sie begann niimlich 8 Uhr 9 Min. Abends am jul. 27. August 
uud endete 11 Uhr 31 lVIin.; total wurde sie 10 Uhr 10 lVIin. syraku-
sischer Zeit. S. Zech Untersuchungen S. 28. 

15) Wir setzen bei Reductionen den hellenischen Tag demjenigen 
julianischen gleich, dessen grösster Thei!, zumal dcr ganze Lichttag, 
jenem angehört, und erhalten so überall ein um 1 Tag späteres juliani-
sches Datum als Böckh u. a., welche das dem hellenischen Taganfang 

entsprechende angeben. 
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Massnahmen, welche durch das Bekanntwerden derselben 
in Athen hervorgerufen wurden; unmittelbar darnach, am 
Anfang des Winters, folgen die Gedanken und Pläne, 
welche auf die Kunde von dem grossen Ereigniss in ganz 
Hellas auftauchten: 8, 2 'Co';:; ö' ent?ll'yvofdvov ＷＮ･ｬｦｈＢ［ｪｖｏ ｾ＠ ｮＨＡｯｾ＠
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'C")v SX Ｇｃ Ｇ ＧＱｾ＠ ｾｉｘ･ｬ｜ｴ｡ｾ＠ 'CCrJV ./.L ,r")vatWv fU,rarof)V XaiW7C(!artaV 

s,t .:J 'V ｾ＠ ol ＢｅｕｦＩｖ･ｾ＠ ￤ｮ｡ｪｬＧｲ［･ｾ＠ enr;(!ftf.VOI ｾ｡｡ｶＬ＠ Ol flEV Ｈｕｾ＠ (er")) 
.., 0. ') \.J I ") \ \) ll. I 

el.leroOV'[L IU.OV Sn L Ｇｃｏｖｾ＠ ＮａｶｦＩｖ｡ｌｏｖｾ＠ X'L-}. . Die Waffenstreck-
ung des Nikias war somit dem Anfang des Winterhalb-
jahrs sehr nahe: und doch hatte sie am viertletzten Karneios 
stattgefunden, PInt. Nik. 28 ｾｦ､ ＨＡ｡＠ 0' ｾｶ＠ ｵＧ｛［ＨＡ｡ｾ＠ ｣ｰＮＺｦｩｶｯｶＧｃｯｾ＠

'Cov ｋｃｬｾｖ･ｌｏｖ＠ ｦｬ ｦＩｖｏｾＬ＠ 3v ｾＮＺｊＢＩｶｃｬｩｯｬ＠ Me'CClrel'CVu'VJlC/ ｮ ｾｯ｡ｃＯｹｯﾭ

ｾ･ｖｯ ｶ ｡ｌ［＠ dass aber der syrakusische Karneios damals wirk-
lich seine normale dem Metageitnion entsprechende Zeit 
hatte, ersehen wir aus dem Datum der etwa zwei Wochen 
früheren Mondsfinsterniss, welche (nach hellenischer Tag-

verfehlt: er gebt von der unrichtigen Voraussetzung aus, dass das 
lakonische Jahr mit der Herbstgleiche begonnen baLe, setzt den Schalt-
monat unpassend zwischen den 11. und 12. lVIonat und glauLt irriger 
Weise, dass ein Fest aus seinem lVIonat in einen andern, noch dazu in 
den Schaltmonat, habe verlegt werden können. Ebenso unbegründet, 
dazu auch nutzlos, ist Krügers Unächterklärung der Worte ｢ｲｆｴｯｾ＠ He 
KCtf!IIEta nyayolI, da das Zeitverhältniss von ihr gar nicbt berührt, also 
auch die Schwierigkeit nicht gehoben wird . 

Unger: Zeit1'eehnung des ThuTcydicles. 61 

rechnung) am Anfang 14) des 28. August stattgefunden 
hatte. Vorausgesetzt, dass der syrakusische Kalender jener 
Ze:t genau oder wenigstem ungefähr mit dem Monde giug, 
der Vollmond also, auf }Velchen die Finsterniss fallen 
musste, um den 14. Karneios eintraf, entsprach der viert-
letzte Karneios, an welchem Nikias sich mit dem Heere 
ergab, je nachdem es der 26 . oder 27 . dieses Monats war, 
dem 9. oder 10. September. Daraus folgt wiederum, dass 
der thukydideische Winter um die Zeit der Herbstnacbt-
gleiche ｳ･ｩｮ･ｾ＠ Anfang genommen hat; nur ist freilich das 
Zutreffen jener Voraussetzung von dem richtigen Gang 
des syrakusischen Kalenders und das angenommene Datum 
des unglücklichen Ereignisses erst eingehend zu erweisen, 
da die bisherigen Berechnungen andere Ergebnisse geliefert 
haben und Em. Müller insbesondere seine oben S. 37, vgl. 
5:-\, mitgetheilte Behandlung der thukydideiscben Zeitrech-
nung auf den von ihm versuchten Nachweis gründet, dass 
die U ebergabe der Athener nicht vor 14. SepteJ?lber und 
die dadurch in Athen zu Ende der Sommerabtheilung her-

beigeführten Vorgänge erst nach der Nachtgleiche zu 
setzen seien. 

Die MOlldsfinsterniss des 28. (nach moderner Tagrech-
nung 27 .) August 15) bewog den abergläubischen Nikias, 
die schon beschlossene Heimfahrt des Heeres aufzuschieben; 
hievon durch Verrath benachrichtigt suchten die Syrakuser 
schleunig Ｈｷｾ＠ 'Caxw'CCI 7, 51) eiue Seeschlacht herbeizuführen. 

14) Sie begann niimlich 8 Uhr 9 Min. Abends am jul. 27. August 
uud endete 11 Uhr 31 lVIin.; total wurde sie 10 Uhr 10 lVIin. syraku-
sischer Zeit. S. Zech Untersuchungen S. 28. 

15) Wir setzen bei Reductionen den hellenischen Tag demjenigen 
julianischen gleich, dessen grösster Thei!, zumal dcr ganze Lichttag, 
jenem angehört, und erhalten so überall ein um 1 Tag späteres juliani-
sches Datum als Böckh u. a., welche das dem hellenischen Taganfang 

entsprechende angeben. 
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Sie bemannten ihre Schiffe und stellten mehrere Tage hin-
durch Uellungen mit denselben an Ｈ｣ｩｶ･Ｑｬ･ｴｾｷｖＧｲＺＰ＠ ｾＡ､ｾ｡ｉ［＠ ￶ｃＱ｡ｾ＠

) - '.t I ( ,..) d T h' 
｡ｶＭｲＺｏｌｾ＠ euoxovv LxaVat eLvaL; ann , am age nac elller 
gegen das athen ische Lager gerichteten Demonstration, kam 
es zu der grossen Land- nnd Seeschlacht, in welcher ein 
grosser Theil der attischen Flotte vernichtet wurde. Diese 
setzen wir auf 1. September, indem wir auf die angegebenen 
Vorbereitungen der Syrakuser 4.Tage rechnen. Die Sieger 
｢･ｧ ｾ ｮｮ･ｮ＠ sogleich Ｈ ･ｍｴ Ｍ ｶｾ＠ 7,59) den grossen Hafen zn 
sperren; was die Athener zur Eröffnung der letzten, un-
glücklichen Seeschlacht veranlasste , Die geringe Schwierig-
keit, welche es machte, den Hafen zu sperren (es wurde 
einfach eine lange Reihe Fahrzeuge in schräger Richtung 
vor Anker gestellt und mit Ketten aneinander befestigt) , 
und das ､ＬＳＭｶｾ＠ des Thukydides rechtfertigt es, wenn wir 
Diodors CI 3, 14}: binnen 3 Tagen (ev ｾＡ､ｾ｡ｌｾ＠ ＭｲＺｾｌｃＱｌ＠ ＭｲＺｯｩｾ＠ ･ｾｹｯｌｾ＠

en:Nfr;xav C1vv-r:eAewv) im Sinn von 2 vollen Tagen auf-
fassend die Seeschlacht auf den 3. September setzen. Von 
da bis zum Abzug der Athener ergibt die Darstellung bei 
Thuk. 7, 72-75 und Plut. Nik. 26 wieder zwei volle Tage, 
was auch durch die ausdrückliche Angabe Th. 7, 7 5 ｾ＠ civa-

.... , ,( I ), _ , 
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eyiyve'[;o bestätigt wird. Wir setzen daher den Abzug auf 
5. September. 

Tagsanfang. Vom Beginn des Abzugs bis zur Ge-
fangennahme des ganzen Heeres wechselte der Tag nicht, 
wie seit Dodwell l6) allgemein gerechnet wird, sieben- son-
dern nur viermal : 7, 78 -r:?; 0' ｶ｡ＭｲＺＸｾ｡ｩｦＡ＠ ｮＺ ｾＨＡＮｉｩ＠ ･ｮＺｯｾ･ｖｯｶＬ｛［ｯ［＠

ebend. -r:fi 0' ｶｃＱＭｲＺ･ｾ｡ｩｦＡ＠ ｮＺ ｾｯＧｬＱ･｣ｲ｡ｶ［＠ 79 -r:ij 0' Ｇ ｶｃＱＭｲＺ･ｾ｡ｬｦＡ＠ ｮＺ ｾｯｶＭ
I 83 (.r' ｾ＠ I - ( , , --(J I 
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16) Grote Gesch. 4, 261. 264 d. Uebers. rechnet zwar einen Tag 
weniger, aber ohne bessere Erkenntniss der Tagrechnung: er bezieht 
äpa E'P bloss auf die Geschichte der Abtheilung des Nikias. 

Unge1': Zeit1'echnung des Thukyd-ides. 63 

(NLxlav) eAeyov. Denn die drei andern Stellen, an welchen 
man die Andeutung eines Tagwechsels finden will : 7, 79 

\ ..t \ JI 11' 80 CI ..i' ' .... CI) -

ｮＺｾｗｌ＠ ue ｡ｾｾｶＭｲＺ･ｾ＠ ･ＱｬＰ ｾ･ ｶｯｶＭｲＺｯ ［＠ afla Uc -r:'{j Hp acpLxvovv'[;(XL 
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ｮＺｾｯｾ＠ '[.''YJv va"aC1C1av; 84 ｌｘｴ｡ｾ＠ ue ･ｮＺｾｷＧｬＧＯ＠ ｗｴ･ｾ｡＠ ByeVB'[;O, 

bezeichnen nur den Eintritt des Natur- oder Lichttages 
im Gegensatz zur Nacht, nicht den Wechsel von zwei 
bürgerlichen Tagen, an welche doch bei Aufzählung mehrerer 
Tage nach einander allein zu denken ist. Der bürgerliche 
Tag begann aber bei den Hellenen, wie bei allen Völkern 
welche ihre Zeitrechnung auf den Mond gründen, mit 
Sonnennntergang; vgl. Ideler Handb. 1, 80. 100. Böckh 
Mondcyklen S. 21 ; Sonnenkr. S. 49. Das schon von Plutarch 
Nik. 27 ｮ｡ｾ｡＠ n:aaav ＭｲＺｾｶ＠ ｮＺｯｾ･ｬ｡ｶ＠ ecp' ｾｦｬ･ｾ｡ｾ＠ ox-r:w, auf 
welchen man sich zu berufen pflegt, begangene 17) Miss-
verständniss ist hauptsächlich dadurch unterstützt worden, 
dass mit den drei Morgenerwähnungen eine den Anfbruch 
des Heeres betreffende Angabe verbunden ist: eine solche 
würde in Betreff eines vom Feind nicht beunruhigten 
Heereszuges sehr wohl unter Voraussetzung vorhergegangener 
nächtlicher Rast den Hinweis auf Erneuerung des bürger-
lichen Tages in sich begreifen können, nicht aber im vor-
liegenden Falle, wo je nach den Umständen auch in der 
Nacht marschirt oder am Tage gerastet ｷｵｲｾ･＠ und die 
Wahl von Zeit nnd Ort der Rnhe nicht von den gewöhn-

17) Dass Plutarchs acht Tage auf Missdeutung des Thukydides, 
seiner Hauptquelle, beruhen, beweist der auf den politischen Tag bezüg-
liche Ausdruck niv illloüuav .JftE(!av, welchen er Nik. 27 an die Stelle 
von Thuk. 7,84 inwh) ｾｦＧｴＨＡ｡＠ irivHO (was immer den Anfang des 
Naturtages bezeichnet) gesetzt hat. Mitten in einer aus Thuk. 7,47 
gezogenen Darstellung steht Nik. 22 f'E'Conw(!ov ｡ＨＡｸｾ＠ mit Bezug auf 
die der Mondsfinsterniss vorhergegangenen Tage, während der Herbst 
erst drei Wochen später eintrat: wohl eine gleich flüchtig e Reminiscenz 
an Thuk. 7, 79, wo neo. 'Co f'E'Conw(!oy (vgl. oben S. 57) von der Zeit 
bald nach der Finsterniss gesagt ist. 
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sperren; was die Athener zur Eröffnung der letzten, un-
glücklichen Seeschlacht veranlasste , Die geringe Schwierig-
keit, welche es machte, den Hafen zu sperren (es wurde 
einfach eine lange Reihe Fahrzeuge in schräger Richtung 
vor Anker gestellt und mit Ketten aneinander befestigt) , 
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en:Nfr;xav C1vv-r:eAewv) im Sinn von 2 vollen Tagen auf-
fassend die Seeschlacht auf den 3. September setzen. Von 
da bis zum Abzug der Athener ergibt die Darstellung bei 
Thuk. 7, 72-75 und Plut. Nik. 26 wieder zwei volle Tage, 
was auch durch die ausdrückliche Angabe Th. 7, 7 5 ｾ＠ civa-
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16) Grote Gesch. 4, 261. 264 d. Uebers. rechnet zwar einen Tag 
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des Heeres betreffende Angabe verbunden ist: eine solche 
würde in Betreff eines vom Feind nicht beunruhigten 
Heereszuges sehr wohl unter Voraussetzung vorhergegangener 
nächtlicher Rast den Hinweis auf Erneuerung des bürger-
lichen Tages in sich begreifen können, nicht aber im vor-
liegenden Falle, wo je nach den Umständen auch in der 
Nacht marschirt oder am Tage gerastet ｷｵｲｾ･＠ und die 
Wahl von Zeit nnd Ort der Rnhe nicht von den gewöhn-

17) Dass Plutarchs acht Tage auf Missdeutung des Thukydides, 
seiner Hauptquelle, beruhen, beweist der auf den politischen Tag bezüg-
liche Ausdruck niv illloüuav .JftE(!av, welchen er Nik. 27 an die Stelle 
von Thuk. 7,84 inwh) ｾｦＧｴＨＡ｡＠ irivHO (was immer den Anfang des 
Naturtages bezeichnet) gesetzt hat. Mitten in einer aus Thuk. 7,47 
gezogenen Darstellung steht Nik. 22 f'E'Conw(!ov ｡ＨＡｸｾ＠ mit Bezug auf 
die der Mondsfinsterniss vorhergegangenen Tage, während der Herbst 
erst drei Wochen später eintrat: wohl eine gleich flüchtig e Reminiscenz 
an Thuk. 7, 79, wo neo. 'Co f'E'Conw(!oy (vgl. oben S. 57) von der Zeit 
bald nach der Finsterniss gesagt ist. 



64 Sitzung dC1' philos.-ph-ilol. Classe vom 2. Januar 1875, 

lichen Voraussetzungen sondern von Entferntheit oder Ver-
hinderung der Verfolger und Auffindung eines gesicherten 
Platzes abhing (s. 7, 78, I. 3. 4. 79,2. 3 H. a.). Darum er-
klärte Nikias zu Anfang des Zuges (7, 78): ＨｊＷＧｲ［ｯ ｶ ｯｾ＠ vfwLcuc; 

, I , (I " - (.ll - d d t h d xat vvx";Ct XCtL ｲ［ｦｬ ･ ｾｃｴｶ＠ ea";CtL .,;r;C; Ovov un em en ,sprec en 

heisst es auch c. 80 ｳｸｷｾｯｶｶ＠ sv .,;f vvx.,;i und 83 ｳｸｷｾｯｶｶ＠
.,;ijc; vvx.,;OC; fJ M-l)vCtv.,;o; wie es auch nur ausnahmsweise 

geschieht, dass einmal auch nach Benützung der ganzen 
Nachtzeit zur Ruhe erst der Morgen zum Weitermarsch 

veranlasste (7, 78 .,;fj 0' va.,; e ｾ＠ Ct [Cf n ｾ＠ cu i ｳｮｯｾ･ｶｯｶＮＬ［ｯＩＮ＠

Die Richtigkeit dieser Auffassung lässt sich noch im 
Einzelnen nachweisen. Die zuerst eingeschlagene Richtung 
auf Katana' nach Norden wurde nicht am fünften, wie 

7 79 ' ＭｾＬ＠ ,r , I wegen, ｮ ｾｗｌ＠ ve ｃｴｾｃｴｖｕｃ［＠ ･ｮｯｾ･ｶｯｶＮＬ［ｯ＠ angenommen zu 
werden pflegt, sondern am vierten Tage (uns am 8. Sept.) 

geändert, war also drei 'rage lang eingehalten worden. 
Dies bestätigt Diodors nach den besten sicilischen Quellen 

gearbeitete Erzählung: 13, 19 snt ＮＬ［ｾ･ｩ｣［＠ ｾｦｴｩｾｃｴｃ［＠ snCtXOAov­

ifovl-uC; XCti n Ctv";Ctxo:fev ｮｾｏａｃｴｦｌｻｊ｡ｶｯｶＮＬ［･｣［＠ aneierov evif'Urroeeiv 
, " K' ＧＩｾＧＮｬＢ＠ I 

ｮｾｯ｣［＠ .,;r;v aVflfLCtXoV Ct";Ctvr;v, nCtALvovWV ve xCt.,;CtvCtrXCtaCtv.,;ec; 

ｮｏ ｌｾ｡ｃｴ｡ｩｦｃｴｌ＠ xd. Die Ergebung des Demosthenes mit 
seinem Heere wird auf den nächsten, vermeintlich sechsten 

Tag gesetzt, wegen des inzwischen eingetretenen Morgens 

mit Weitermarsch (7, 80 ÖflCt oe .,;fj I!(P acpLxvoVVWL); in 

Wahrheit aber fand sie nach Mittag (vgl. 81 ｮＸｾｩ＠ ｡ｾｩ｡ＮＬ［ｯｶ＠

weCtV und 81 OL' ｾｦｬｅ･ｃｴｃ［Ｉ＠ desselben vierten biirgerlichen 

'rag es statt, in dessen Nacht vorher die Umkehr nach 
Süden beschlossen (80 ,,;'ijc; oe vvx.,;oc; Moxu) und begonnen 

(80 ｅｘｬｊｾｏｖｖ＠ sv .,;fi vvx-r;') worden war. Dass aber die von 

dem vorausgegangenen Tagesanfang (79 .,;f, 0' ｶ｡Ｍｲ･ｾｃｴｩｃｦ＠

ｮ ｾｯｶｸｷ･ｯ ｶ ｶＩ＠ bis zum Einbruch dieser Nacht verflossene 

Zeit nicht, wie man bei der herkömmlichen Auffassung 
annehmen muss, in einem ganzen Naturtage sammt dem 

darauf folgenden Abend sondern nur III diesem Abend 

Ungel': Zeitrechnung des Thukydides. 65 

bestanden hatte, ersieht man aus dem geringfügigen Betrag 
der während dieser Zeit auf ebenem Boden zurückgelegten 

Strecke, welche nicht mehr als 1/4. Wegstunde ausmachte : 
1 0. I I" "l; .ll' ) I , -7, 79 Ｑｴ ｾｏ･ａＢｖｶＮ･｣［＠ :n:/:vu 'I] 13", a-rCtvWVC; CtYi3'T(CtVov,,;o ev 'CCf1 

m;olcp : während doch höchste Eile von den Umständen 

geboten und im Gebirge ul}ter gleicher Belästigung durch 
den Feind am ersten Tage 40, am zweiten bis zum unfrei-

willigen Haltmachen 20 Stadien zurückgelegt worden waren 

(7, 78). Und wenn es bei der bisherigen Auffassung ganz 

unbegreiflich ist, warum die Verfolger es so ruhig zu-
liessen, dass die Athener nach Zuriiclilegung der 5- 6 Stadien 
sich der Ruhe hingaben, und ganz harmlos in ihr eigenes 

Lager zurückkehrten 18) - denn erst die weiter folgen-

den Worte 'Cijc; oe vvx'Coc; NLXiCf xat d"!,uoa3-l-,vu MaUL (7, 80) 

gehen eine -Erwähnung der Nacht -: ,so wird das jetzt, 

nachdem wir aus 'Cfi 0' ｶ｡ＬＬ［･ｾｃｴｻｾＧ＠ ＺｮＺ ｾｏｶｸｬｊ･ｯｶｶ＠ (7, 79) wissen" 
dass die von beiden 'rh eilen jetzt eingestellte Bewegung 

erst nach Sonnenuntergang begonnen hatte, vollkommen 
begreiflich, da die von dieser beiderseitigen Thätigkeit an-

Z 
. b' ,\ 1 \, I , 

gegebene ... elt estImmuDg 131ft 1tOAV fll;V -rowv'n,u 'Ce01tlp 
) - () An' -" ) , d tl' h b t Ctll'CeLXOll OL LLv"!VCtWL, e:n:u.,;Ct ave:n:CtVoy'Co eu 1C esag, 

dass seit Sonnenuntergang geraume Zeit verflossen, d. i. 

völlige Nacht eingebroclJen war. Endlich wird das dieser 

Darlegung entspringende Ergebniss, dass Demosthenes noch 
am vierten Tage, dem der Umkehr, die Waffen gestreckt 

hat, auch von Diodor insoferne bestätigt, als derselbe 

a. a. O. nach den drei Tagen des Nordmarsches nicht bloss 

die Umkehr sondern auch die Gefangennahme des Demo-

sthenes eintreten lässt, ohne einen weiteren Tagwechsel zu 

18) 7,80 ol '.491J11(;(i'Ot a,'E7wvolIlO 611 ltjj ｮｅｾｴＧｦＡＧ＠ C<IIEXW(!'1UfW dE 
'/a' ol Zv(!a"OVUIOt ein' aVTWJI I. Ta efiVTWJI UT(!r:cronfdOJl. Dies "at 
deutet an, dass die Syrakuser zu gleichem Zwecke, um ebenfalls der 

Ruhe zu pflegen, sich zurückbegaben. 
[1875. I. Phi!. bist. Cl. 1.] ｾ＠
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lichen Voraussetzungen sondern von Entferntheit oder Ver-
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, I , (I " - (.ll - d d t h d xat vvx";Ct XCtL ｲ［ｦｬ ･ ｾｃｴｶ＠ ea";CtL .,;r;C; Ovov un em en ,sprec en 
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.,;ijc; vvx.,;OC; fJ M-l)vCtv.,;o; wie es auch nur ausnahmsweise 

geschieht, dass einmal auch nach Benützung der ganzen 
Nachtzeit zur Ruhe erst der Morgen zum Weitermarsch 

veranlasste (7, 78 .,;fj 0' va.,; e ｾ＠ Ct [Cf n ｾ＠ cu i ｳｮｯｾ･ｶｯｶＮＬ［ｯＩＮ＠
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ifovl-uC; XCti n Ctv";Ctxo:fev ｮｾｏａｃｴｦｌｻｊ｡ｶｯｶＮＬ［･｣［＠ aneierov evif'Urroeeiv 
, " K' ＧＩｾＧＮｬＢ＠ I 

ｮｾｯ｣［＠ .,;r;v aVflfLCtXoV Ct";Ctvr;v, nCtALvovWV ve xCt.,;CtvCtrXCtaCtv.,;ec; 
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erwähnen j nur dass derselbe, hierin flüchtig excerpirend, 
auch die erst am nächsten Tage erfolgte des Nikias hin-

zufügt. . . 
So bedeuten denn auch die beiden letzten ZeItbesbmm-

eId '..r' (I " a nngen, c. 83 'lV ｖＨｊｕｾ｡ｴｦＡ＠ nl} 84 c7tcLu'1] ｲｬｦｬ ｣ ｾ｡＠ c"lcvt'l ｾ＠

nicht einen siebenten und achten Tag, sondern zweI 
Hälften des fünften (nns 9. September, vom vorhergehenden 
Abend an). Was von der ersten erzählt wird, füllt keinen 
ganzen bürgerlichen Tag, sondern lässt sich bequem in der 
Zeit zwischen Sonnenuntergang und Nachteinbruch unter-
bringen. Von der Zeit, welche dieser {;(J'leeaLa vorans-
gegangen war, wird gemeldet, dass Nikias noch am ｾ｡ｧ･Ｌ＠
also vor Sonnenuntergang 19), den Erineosfluss überschrItten 
nnd das Heer an einer Höhe hatte lagern lassen j da,' am 
Abend ('lV ｻ［ＨｊＧｬ･ｾ｡ｌｦＡＩ＠ trafen ihn die Syrakuser und begannen, 
nach fruchtlosen Unterhandlungen, das Heer zu bedrängen 
ＬＮＬＮ･ｘｾｌ＠ ol/Je, d. i. bis es Nacht wurde. Nachdem in der ｎｾ｣ｨｴ＠
selbst ＨＧｬｾｾ＠ ｖｖｘＧｬｏｾＩ＠ ein Versuch durchzubrechen nur wemgen 

" gelungen war, zog Nikias in der Frühe ＨｅＷｴ€ｬｏ ｾ＠ ｾｦｌ･ｾ｡＠
e-yever;o) - und hiemit beginnt die zweite Hälfte des fünften 
Tages - unter fortwährenden Angriffen der Feinde zum 
Asinaros, wo ihn sein Schicksal ereilte. Der 9. September, 
welchen wir somit gefunden haben, ist der nämliche Tag, 
auf welchen ｾｩｲ＠ oben S. 61 unter Voraussetzung ordnungs-
mässiger Kalenderführung den viertletzten Karneios der 
Syrakuser zurückführten. Bei der ｢ｩｳｨ･ｲｩｧ･ｾ＠ -:uffassung 

dagegen muss man zu der höchst unwahrschelllhchen ａｾｦﾭ
stellung seine Zuflucht nehmen, dass qie Syrakuser slCh 
einen Kalender gefallen liessen, in welchem Neumond, Voll-

19) Dies ist der Sinn von Ｂｬ ｾ ｴｩｩ＠ tli .]flE(n (7, 82), welches die 
Herausgeber in Folge ihrer unrichtigen 'l'agrecbnung nicht verstanden 
und daher Dobree's durch eine wohl von demselben Gedankengang aus 
corri O'irte Handsch:ift anscbeinend bestätigte Conjectur f«(r'[J in den 

" Text gesetzt haben. 

, 

Unge)': Zeitrechnung des Thukydides. 67 

mond und die andel'1l Phasen mindestens, wie E. Müller 
De tempore p. 12 will, sechs Tage eher angezeigt waren, 
als Jedermann sie am Himmel selbst beobachten konnte, 
Neumond z. B. wElnn das letzte Viertel war, und dieses zur 
Zeit des Vollmondes. 

Die von der Gefangennahme des athenischen Heeres 
bis zum Semesterwechsel erzählten Ereignisse beanspruchen, 
wie nunmehr O'eO'en die Ansicht unsrer Vorgänger gezeigt 

I':l '" . 

werden soll, nicht mehr als zwei Wochen Zeit. Nach 
·Thuk. 8, 1 wollte man zu Athen Anfangs den Ueberbringern 
der Unglilcksnachricht, selbst den brävsten Soldaten, welchen 
es gelungen wal', vom Schauplatz des Ereiguisses zu ent-
kommen, keinen Glauben schenken und erst nach langer 
Zeit überzeugte man sich von der Wahrheit der Botschaft; 
dann aber ging man um so' rascher zur Beschlussfassung 
über die nöthigen Mallsregeln und zur Ausführung der-
selben iiber. Man beschloss eine neue Flotte zu bauen, 
die abhängigen Gebiete, besonders Euboia, zu sichern und 
eine ausserordentliche Vorberathungsbehörde einzusetzen. 
Diese Beschlüsse begann man sofort ins Werk zu setzen, 
dann ging der Sommer zu Ende (x.ai Ｈｕｾ＠ E'oosev ｡ｷｯｩＮｾＬ＠ x.ai 
" ｾ＠ "0.' "') c7tOtOVV 7:aV'la. xaL 'l0 ..., ｣ ｾｯｾ＠ c'l€l,eV'la . 

Ern. Mimer rechnet auf die Flucht der Soldaten vom 
Asinaros nach Katana (Thuk. 7, 85) 4 Tage, auf die Fahrt 
von da nach Athen kaum weniger als 8, und findet so, 
da er die Gefangennahme des Nikias und seines Heeres auf 
14. September stellt, als frühestes Datum für das Eintreffen 
der Botschaft den 26. September; so dass, da man lange 
Zeit dieselbe nicht glaubte, die am Schluss des Sommers 
ausgeführten Massregeln erst in den Olitober fallen. Nun 
beträgt aber die Entfernung Katanas vom Asinaros 9 bis 
10 Meilen, welche von flüchtigen, Tag und Nacht über 
Hals und Kopf eilenden Männern sehr wohl in einem Tage 
zurückgelegt werden konnten; wir dürfen daher annehmen, 
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dass sie spätestens am Ende des 10. September (d. i. vor 
Sonnenuntergang) in Katana waren. Es handelte sich aber 
nicht bloss für sie und ihre Vaterstad.t, sondern auch für 
alle Anhänger derselben im Westen um schnellste Ankunft 
der Botschaft in Athen: liberall wohin sie kamen gefördert 
und in ihrer Eile unterstützt konnten sie dort wohl in 
6 Tagen, am 16. September, eintreffen 20). Sie waren in-
dess schwerlich die ersten Ueberbringer der Hiobspost und 
ist daher die Zeit, welche die Athener in ihrem Unglauben 
thatenlos verstreichen liessen, kaum erst von ihrer Ankunft 
ab zu rechnen. Mit den Worten: "in Athen versagten 
sie, als die Nachricht kam, lange den Glauben, selbst den 
brävsten der Soldaten gegenüber, welche aus dem Unglück 

. selbst sich gerettet hatten und es bestimmt meldeten" be-
zeichnet Thukydides diese nicht als die ersten Boten son-
dern als die vertrauenswürdigsten, denen man ' gleichwohl 
nicht geglaubt habe, und diese Steigerung des Unglaubens 
setzt im Gegentheil voraus, dass die ersten U ･｢ｾｲ｢ｲｩｮｧ･ｲ＠
der Nachricht minder glaubwürdig und keine Soldaten 
gewesen waren j und wenn er zwischen den Soldaten nach 
ihrer Glaubwürdigkeit hätte unterscheiden wollen, so wür- . 
den wir olan:upEVrOUr)'JI, nicht OlfXn:UjJEVroal, im Texte finden 
(en:t, n:OAv ｾｴｅＧｊｉ＠ ｾｮＺｩ｡ＧｗｶＧｊｉ＠ xat, Ｇｲｯｩｾ＠ n:cX'JIV HU'JI ｡Ｇｲｾ｡ｮｷＧｲＨ［［Ｇｊｉ＠ eg 

> - - " .i' I, - > " , ) Z av'rov 'rov ･ｾｲｯｶ＠ utan:UjJEVrOat r.,at ｡｡ｲｰｷｾ＠ arreMl.ovat • u-

erst verbreitete die Nachricht ein Barbier, welcher dafür 
bestraft wurde (PInt. Nik. 30 j de garrulit. 11), und es liegt 
in der Natur der Sache, dass die Kunde von einem ebenso 
furchtbaren wie folgenschweren Vorfall sich wie ein Lauf-
feuer über alle hellenischen Küsten und Städte verbreitete. 

20) Unter gewöhnlichen Umständen fuhr man von Syrakus in 
6 Tagen bis zur lIiündung des Alpheios, Philostratos v. Apollon. 8, 14 ; 
ein Bote von Athen erreichte lIiitylene am dritten Tag, wobei er nach 
Euboia übergefahren und dort zu Land bis Geraistos gegangen war, 
Thuk. 3,3. 

• 
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Schneller als die attischen Krieger in ihre Heimat kam 
jedenfalls die Botschaft des Gylippos nach Sparta, von wo 
dieKunde auf Wegen aller Art nach Athen kommen musste 21). 

Lassen wir 5 - 6 Tage nach dem Vorfall das Gerücht in 
Athen auftauchen und ebenso lange die Zweifel der Athener 
andauern, so sind die noch übrigen 6 Tage bis zur Herbst-
gleiche immer noch ausreichend, um die bis Sommersende 
O'eschehenen Beschliisse und Massnahmen unterzubringen. o . 
Die in dem Schoss der Behörden und Volksversammlungen 
anderer Staaten kundgegebenen Absichten schildert Thuky-
dides zu Anfang des Winters: für sie hatte die Sache natür-
lich nicht so dringende Eile wie für Athen. 

Tag des Win teranfang.s. Da 'l'hukydides das 
Sommerhalbjahr mit dem Kalenderdatum des Ueberfalls vou 
Plataia beginnt, so sollte man denken, er hätte auch die 
Epoche des Wintersemesters kalendal'isch datirt und sie 
sechs Monate nach dem viert- oder drittletzten Anthesterioll, 
also auf den ebenso vielsten Tag des Metageitnion gesetzt. 
Das hat er aber nicht gethan. Denn der Winter 90,3.4.18 
begann, wie wir S. 60 sahen, unmittelbar Ｈｅ ｻ［｛ｽｖｾＩ＠ nach dem 
ｋ｡ｬＧｬｬ･ｩ･ｾｦ･ｳｴＬ＠ also gleich nach dem 15. Monatstag und jeden-
falls lange vor dem viertletzten. Ferner ergab sich Nikias 
gerade am viertletzten Karneios, d. i. Metageitnion (S. 60), 
und die von da bis zum Semesterwechsel verflossene Zeit. 
haben wir auf etwa 16 Tage berechnet, wodurch das 
Kalenderdatum jenes Winteranfangs noch in die erste Hälfte 
des Monats entfällt. Um die kalendarische Eigenschaft der 
Winterepoche zu retten, müsste man annehmen, dass Nikias 
sich am viertletzten Hekatombaion ergeben habe, also von 

21) Grote 4, 277 d. Uebers. hält dafür, dass neutrale Personen aus 
Korinth oder lIiegara die frühesten Nachrichten in den Peiraieus brachten j 
man kann auch an die lIiitglieder der demokratisch gesinnten Parteien 
in den mit Sparta verbündeten Städten denken. 
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> - - " .i' I, - > " , ) Z av'rov 'rov ･ｾｲｯｶ＠ utan:UjJEVrOat r.,at ｡｡ｲｰｷｾ＠ arreMl.ovat • u-
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• 
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da bis Wintersanfang ein ganzer Monat verflossen sei; da 
jedoch die bereits dem Winterhalbjahr von Thukydides zu-
gewiesenen Verhandlungen der hellenischen Staaten sogleich 
Ｈ･ｶＮＧｽ ｶｾ Ｉ＠ nach dem Bekanntwerden des Unglücks der Athener 
stattgefunden haben, die Ausbreitung der Nacbricht aber 
noch im Sommer und zwar zu Anfang des Monats vor 
sich gegangen ist, so lässt sich der Anfang jenes Winters 
nicbt später als in die Mitte des Monats setzen. Tbuky-
dides hat also den Wintersanfang nicht kalendarisch son-
dern nach Naturzeit bestimmt. Derselbe liegt, wie wir 
geseben haben, in allen näber bestimmbaren Fällen um die 
Zeit der Herbstllachtgleiche und da es zwischen dieser und 
dem Anfang des eigentlichen Winters, dem Frühuntergang 
der Pleiaden um 10. November, keinen hervorragenden 
Punkt des Naturjahrs gibt, der nächste von der Gleiche 
aber, Herbsteintritt mit Frübaufgang des Arktur, nocb 
der Sommerzeit angehört, so folgt mit Nothwendigkeit, 
dass eben die Herbstgleicbe selbst es ist, welcbe Thukydides 
als Epoche seines Winters ansieht, und es stimmt hiezu, 
dass kein Fall aufzufinden ist, in welchem das Sommer-
halbjahr sich über diesen Jabrpunkt binaus erstreckt hätte. 

Die Inconsequenz, welche demzufolge Thukydides be-
gangen bat, indem er dem Sommer ein Kalenderdatum, 
dem Winter dagegen einen Naturjahrpunkt zur Epoche 
gibt , wird gemildert durch die Ungleicbartigkeit der zwei 
Epochen selbst: die eine leitet nur den Winter, die andre 
mit dem Sommer auch das ganze Jabr ein. Diesem Um-
stand und dem Charakter des Winteranfangs als Natur-
jahrpunkt entspricht es denn auch, dass dieser Epoche 
nirgends eine nähere Bestimmung nach Naturzeit beigegeben 
ist, wäbrend den Anfang des Sommers und Kriegsjahl's 
überall, wo ein Ereigniss aus seiner Nähe erwähnt wird, 
auch ein ausgesprochener oder angedeuteter Hinweis auf 
sein Verhältniss zum Sonnenjahr begleitet. Auch war der 
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Geschichtschreiber, da er sowohl den zwei Jahresabtheil-
ungen gleich lange Dauer als ihren Epochen einen bestim.mten 
Tag an weisen wollte, zu solcber Inconsequenz gewIsser-
massen genöthigt: den Jahrestag des Kriegsausbruches 
konnte er, da derselbe im Naturjahr keine hervorragende 
Rolle spielte, nur kalendarisch bestimmen;. ､｡ｳｳ･ｬｾ･＠ ｡｢ｾｲ＠
auch mit der Wintersepoche zu thun, verhmderte Ihn dIe 
Eigenthümlichkeit des Mondjahres, das. bald 12 b.ald 
13 Monate hielt, so dass wenn er den dem Vlert- oder .dn.tt-
letzten Anthesterion entsprechenden Tag des Metageltmon 
gewählt hätte, in je drei von acht Jahren der Winter um 
flinen Monat länger geworden wäre als der Sommer., Indem 
er daher die Herbstgleiche zur Epoche erhob, erZIelte er 
wenigstens eine durcbschnittliche Gleichheit beider Jabres-
hälften und jedenfalls so viel als unter den ｾ･ｧ･｢･ｮ･ｮ＠

Verhältnissen erreicht werden konnte: denn dIe. Epoche 
des Sommers und Kriegsjahres traf immer in der Nähe der 
.Frühlingsgleiche, bald vor bald nach ihr, ein. 

Uebrigens ist weder die Zweitheilung ｾ･ｾ＠ Jahres an 
sich noch die von Thukydides gewählte zeItlIche Anord-
nung derselben erst von ihm eingeführt word.en. Jene. ist 
uralt und, zumal im populären ｾｰｲ｡｣ｨｧ･｢ｲ｡ｵ｣ｨＬ＠ m allen ZeIten 
und bei allen Völkern zu finden, ihre IDpochen aber waren 
nicht, wie laeler 1, 241 wegen der ｨ｡ｬ｢ｪ￤ｨｲｩｧ･ｾ＠ EntfeI:nung 
des FrühaufganO's der Pleiaden (um 11. Mal) von Ibrem 
Frühuntergang b (um 10. November) will, der an diese 
Phasen geknüpfte Anfang des Sommers und ｾｩｮｴ･ｲｳＮ＠ Das 
ist nirgends bezeugt und wer hätte auch Je. den ganzen 
Frühling zur rauhen, den ganzen Herbst zur mIlden Jahres-

.. hälfte gerechnet. Weit passender ｷ￼ｾ､･＠ man ａｾｾｴｵｲｳ＠
Abend- und Frühaufgang zu Epochen dIeser Jahreshalften 
erhoben haben, da jener (um 23. Februar) den Früblin!?, 
dieser (um 16. September) den Herbst einleitete, aber dIe 
Hälften wären ungleich ausgefallen. Diese Epochen waren 
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vielmehr die beiden Gleichen. So heisst es in den aristo-
telischen Problemen 26, 26: ｾ＠ IGlN1B(!la !U(}O(!lOV ean xßt­
!lWVOr; y.f!i .:fS!!OVr; und die römischen Juristen theilen, offenbar 
in althergebrachter Weise, das Jahr in Sommer und Winter, 
beide sechsmonatlich und mit den Gleichen . beginnend, 
s. Digest. Frag. 1 § 32 senis mensibus aestas atque hiems 
dividitur; ebend. aestatem illcipere ab aequinoctio verno, 
u. a. bei Dirksen Manuale latinitatis fontium juris civilis 
Romanorum p. 48 und 416. 

Tag der Herbstgleiche war während des pelopon-
nesischen Krieges eigentlich der 29. September: im J. 432 

traf sie an diesem Tage früh 7 Uhr 25 Min. athenischer 
Zeit ein, im J. 404 früh 2 Uhr 12 Minuten; aber 'l'huky-
dides konnte sich wohl nur an die von Meton gegebene 
Bestimmung derselben halten, mit welcher die des Euktemon 
übereinstimmte (oben S. ,30). Nach dem eudoxischen Papyrus 
rechnete der letztere von der Sommersonnwcnde (27. Juni) 
bis zur Herbstnachtgleiche, wie a. a. O. bemerkt wurde, 
UO Tage 22), setzte diese also auf 25. September. Dagegen 
das Parapegma des Geminus (Isagoge c. 16) schreibt im 
Monat der Wage, welcher am 27. September 13) beginnt: 

lv oe -rfi 7tQ(J-r'!J ｾＡ､ｑｃｦ＠ EVX-r1/fLOVL taWLeQla !LB-ronwQwy;, was 
eine Abweichung von zwei 'fagen zu ergeben scheint. Im 
Papyrus ist an jener Stelle eine Textverderbniss nicht wohl 
annehmbar, wenigstens keine einleuchtende Conjectur e1'-
findlich, durch welche sich Uebereinstimmung mit dem 

Parapegma erzielen liesse. In diesem dagegen findet sich 
die Spur eines Fehlers, da an dieser Stelle nicht wie sonst 
die erste Phase oder Episemasie eines Zodiakalmonats mit 
ftt"v oJv eingeleitet ist. Das oe, welches wir an dessen 

22) ｅｶｲｊｯｾｴｰＬ＠ dtlf,l,ox(!irtp linD 'C(Jom;;v Sr-(!tvwv d. t'rJrJf,I,l'l!tav f,l,HO-

ＱｦＨｶｬＡｴｖｾｖ＠ tlcf,I,E(Jat ,ce', Ev"nif,l,oll, ,', KalJ.imrt(J 'fl" 
23) Böckh Sopnepkl'eiee S. 51. 
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Stelle hier vorfinden, pflegt dit späteren Phasen und Epise-
masien anzuknüpfen. Vielleicht ist also die erste Notiz 
ans dem Monat der Wage ausgefallen und die jetzt an 
ihrp.r Stelle befindliche ursprünglich die letzte des vorher-
gehenden Löwenmonats gewesen, ｷ･ｬ｣ｨ ｾ＠ iv iJi "Cll r (statt a') 

,,',ulna O'elalltet hatte. Dann erhalten wir den 26. Sep-
I 1:;" b ... 

tembfr hellenischer Tagrechnung, beginnend mit Sonnen-
untergang des 25. September, womit sich deun auch der 
25. September des Papyrus, für welchen wir ägyptischen 
'ran'anfanO' mit Mitternacht voraussetzen, durch die An-
00 , 

ll<thme vereinigen lässt, dass Euktemon die Gleiche in die 

Anfa.ngszeit des 25/'26. September verlegt hat. 
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